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Ein Prediger in der AlUfte.
Zu den wenigen bürgerlichen Politikern , welche

die politische Situation in Deutschland und die
Situation , in welcher sich der Liberalismus befindet,
begriffen hat , gehört Herr . Dr . Barth , einer der
Führer der freist Vereinigung . In der letzten
Nummer der von ihm herausgegebenen Wochen¬
schrift : Die Nation , schreibt Herr Dr . Barth :

„ Man mag die Sache drehen und wenden , wie man
lvill , man kommt über die Einficht nicht hinweg , daß ,
wie sich die Dinge in Deutschland einmal entwickelt
haben , der Liberalismus — selbst bei weitester
Auslegung des Begriffes — völlig außer stände
ist , allein aus eigener Kraft eine Macht
8 u schaffen , die auch nur die b e s ch e i d e n st e n
liberalen Reformen durchzusetzen vermöchte .
Wtzrnicht dauernd darauf verzichten will , ernst¬
hafte liberale Politik zu treiben , der muß dieser un¬
bequemen Wahrheit resolut ins Gesicht sehen und sein
politisches Verhalten darnach einrichten . So gewiß eS
nun einerseits ist, daß auch eine Zusammenfassung aller
liberalen Kräfte dem Liberalismus keine Mehrheit zu
schaffen vermag , so gewiß ist eS andererseits , daß
schon heute der Gesamtliberalismus
mit der Sozialdemokratie zusammen
über eine große Mehrheit in der Be¬
völkerung verfügt . Auf die Kandidaten der
gesamten Linken , mit Einschluß der Nationalliberalen
und der Sozialdemokratie , entfiel bei den letzten
Neichstagswahlen ungefähr eine Million Stimmen
mehr als auf die Kandidaten aller übrigen Parteien
zu ' ammengenommen . Wenn jene anderen Parte en
trotzdein rund sechzig Mandate mehr besitzen, als die
gesamte Linse , so ist das eben nur dem Umstande zu-
zuichrciben , daß die Wahlkreiseinteilung im Re 'ch all¬
mählich zu einer skandalösen Ungerechtigkeit geworden ist.

Man sollte meinen , daß angesichts dieser Kon¬
stellation der demokratische Liberalismus den
einzigen Weg , der ihn zu politischem Einfluß und
realer Macht führen kann , klar vorgezeichnet
sähe . Er muß den Gesamtliberalismus zu demo-

' kratisieren versuchen . Nur ein Liberalismus , der
sich sehr energisch demokratisch betätigt , hat eine
Existenzberechtigung . Läßt er sich

’ von dem demokratischen Boden verdrängen , s o
eht die Mission der Demokratisierung
eutschlands ausschließlich auf die So¬

zialdemokratie über : die demokratischen Ele¬
mente in der liberalen Wählerschaft werden zu bloßen
Mitläufern der Sozialdemokratie , und der Rest wird
genötigt , unter den Fittichen der Reaktion Unterschlupf
zu suchen. Sozialistische Heißsporne prophezeien diese
Entwicklung und erklären sie für unabwendbar und
wünschenswert . Die Reaktionäre aller Schattierungen
arbeiten auch ihrerseits auf dasselbe Ziel los . Das
K rtell aller bürgerlichen Parteien , das Kartell der
einen reaktionären Masse würde , indem es den Gegen¬
satz zur Sozialdemokratie verschärft , zugleich den Libe¬
ralismus für die Reaktion unschädlich machen . Vom
reaktionären Jnleresienstandpunkt aus ist die Lösung
natürlich die denkbar erstrebenswerteste , für den Libe¬
ralismus aber bedeutet sie die einfache Ausschaltung
aus der realen Politik . . . .

Der Freisinn könnte auf die Zumutung , ihn in ein
Kartell aller bürgerlichen Parteien gegen die So¬
zialdemokratie ein, .» beziehen , nicht wirksamer antworten ,
als ivenn er sich an die Spitze eines Kartells der ge¬
samten Linken gegen das elendeste aller Wahlsysteme
stellte . "

Das sind gewiß bemerkenswerte politische Aeuße -
rungen . Leider finden sie in den Reihen, fiir welche
sie gemünzt sind , kein Echo . Die national -
liberale Presse schweigt solche Artikel entweder
tot , oder sie macht ebenso hämische als dumme Glos¬
sen darüber . Selbst die b a d i s ch c nationalliberale
Presse, die das Blockabkoinmen in allen Tonarten
gefeiert hat , schweigt . Wenn aber irgendwo die
Vorbedingungen für eine Betätigung des Liberalis -
mus in der Richtung, die Dr . Barth in dem eben

zitierten Artikel vorgezeichnet hat , gegeben wären,
oder deutlicher gesagt, gegeben waren , so in Ba¬
den. Hier können die Führer der nationalliberalen
Partei nicht eiitmal mit der Ausrede operieren, die
nationalliberalen Wähler wären für eine solche
Taktik nicht zu haben. Tatsache ist , daß durch die
Reihen der nationalliberalen Wähler Badens bei
den letzten Wahlen ein frischer Zug sich bemerkbar
machte. Die Wähler der nationalliberalen Par¬
tei wären für eine Politik deS demokratischen Libe¬
ralismus zu haben gewesen ; allein die Führer
haben völlig versagt , womit natürlich nicht
gesagt sein soll, daß sie allein alle Schuld trifft .
Daß die W ä h l e r sich solche Führer gefallen lassen,
beweist, daß sie für die Politik eines demokratischen
Liberalismus noch nicht allzuviel Verständnis haben.
Hier muß eben dieFührung einsetzen. Daß man
das in Baden versäumt hat und zwar in einer
Situation , wie sie gleich günstig nicht so bald wie¬
der sein wird , kennzeichnet die derzeitige Führung
der nationalliberalen Partei Badens als eine ihrer
wahren Aufgabe nicht gewachsenen . Für diese Leute
war das Blockabkommen kein Akt politischer , son¬
dern rein taktischer Notwendigkeit.

Sehr zutreffend bemerkt der Vorwärts zu
den Barthschen Ausführungen :

„Herr Barth hat die Frage durchaus richtig gestellt .
Auch wir wollen keinen Zweifel darüber lasten , daß
wir einen Entschluß des Liberalismus , gemeinsam mit
der Sozialdemokratie gegen di« preußische und deutsche
Reaktion zu kämpfen, mit Freuden begrüßen und mit
aller Kraft unterstützen würden . Der . demokratische "
Liberalismus mag also seine Truppen mustern und
kundgebcu , welche Heerhaufen er zu stellen
gewillt ist. An den sozialdemokrati

'
chen Truppen

soll 'S nicht fehlen ! Es liegt also in den Händen des
Liberalisnms , den gemeinsamen Kampf gegen die
Reaktion zu beginnen . Die Sozialdemokratie ist längst
zum Angriff formiert ! Am Liberalismus ist
es ausschließlich , die Probe auf das
Exempel zu machen —"

So ist es ! Wo aber der Liberalismus die Probe
aufs Exempel zu bestehen hat , da versagt er ,
wie das in Baden der Fall war . Der Fehler liegt
aber weniger bei den Truppen , als vielmehr bei den
Führern . Unter diesen muß „fürchterlich" ge¬
mustert werden, wenn der deutsche Liberalismus sich
der ihm von Dr . Barth zugewiesenen politischen
Rolle gewachsen zeigen will . Wir wüßten unter den
nationalliberalen Führern , inklusive der ba¬
dischen . keinen einzigen, der auch nur gewillt
wäre, viel weniger die Fähigkeit besäße , eine solche
Rolle zu übernehmen. Man braucht nicht gerade
auf die traurige Rolle zu exemplifizieren, die der
Liberalismus in der Reichspolitik spielt . In B a •
den liegen die Dinge für ihn nicht viel besser
Jeder , der init halbwegs offenen Augen die politi¬
schen Verhältnisse Badens beobachtet hat , weiß , daß
die Gefahr einer klerikal-konservativen Mehrheit
nicht gebannt, sondern vorerst nur abgewiesen wurde
und daß , wenn die Nationalliberalen iu der bisher!
gen Weise weiterwursteln , diese klerikal-konservative
Mehrheit bei den nächsten Landtagswahlen so
sicher , als 2 X 2 — 4 ist. Aber dafür fehlt den
Herren Dr . Binz , Dr . O b k i r ch e r und Konsor¬
ten jegliches Verständnis . Sie sehen nicht die Zu¬
sammenhänge zwischen der Landes - und Reichs¬
politik, oder wollen sie nicht sehen . Sie haben
kein Verständnis fiir die große Bedeutung der
wirtschaftspolitischen Probleme und
ihren inneren Znsanimenhang mit den rein politi¬
schen Fragen . Kurzum , es fehlt ihnen so ziemlich
alles , was man wissen und begreifen muß , um die
klerikale und agrarische Reaktion in Deutschland zu

überwinden. Die nationalliberalen „Politiker "
kalkulieren nur immer, wie sie es machen müssen ,
um auf diese oder jene Art dieses und jenes Man¬
dat nicht einzubüßen . Und selbst darin sind
sie schlechte Rechner .

Herr Dr . Barth meint es sicher grundehrlich mit
dem Liberalismus sowohl als mit dem deutschen
Volk . Aber wir fürchten , er bleibt ein Prediger in
der Wüste . Wenn wir uns täuschen sollten, so
würde uns das nur zur Freude gereichen .

Badische Politik .
Die „Patrioten " unter sich .

Die Bad . Landesztg. brachte dieser Tage folgende
Notiz :

Mit dem Poststempel Singen , Amt Kon¬
stanz , 26 . 8. 06 und niit 15 Pf . Strafporto belastet
geht uns heute unsere Einladung zur Bestellung
der offiziellen Festschrift anläßlich der Jubelfeier
des Großherzogspaares mit folgenden Worten zu :
„P . P . Versenden Sie die fragliche Festschrift
an die „Roten "

, mit denen man ja auch bei den
Wahlen gemeinsame Sache machte , lassen Sie
aber die „Schwarzen" gefl . in Ruhe . Die Roten
allerdings blasen was auf die Festschrift I I Fürs
Geschäft sind die Schwarzen gut ! Dankei !

Dr . Th . Müll er .
Wir erinnern uns nicht, an Herrn Dr . Th .

Müller eine Einladung zum Bezug der Festschrift
verschickt zu haben und bestreiten ihm das Recht ,
namens aller „Schwarzen" zu sprechen . Wir
können und wollen nicht wissen, wer schwarz oder
rot ist und können die bestimmte Versicherung ab¬
geben , daß „man" bei den Wahlen in Karlsruhe
niit den „Roten " noch nie gemeinsame Sache ge¬
macht hat . Dies haben vielmehr die „Schwarzen "
in Karlsruhe wiederholt getan !

Und es will uns schier bedünken , daß der „Nazzi"
und der „Ultra "

, daß sie all beide — schon „gesün¬
digt" haben.

Das dankbare Baterlaud .
Aus Er sin gen schreibt man unS : Kam da

dieser Tage um die Mittagsstunde ein alter Mann ,
dem Um sinken nahe. Dem Alten sah der Hunger
aus den Augen .heraus und er bat auch um ein
Almosen . Er komme aus dem Spital in Waldshut .
Aus seinen Papieren ersah ich, daß der Mann den
Krieg von 1870/71 als Grenadier mitgemacht hat .
Heute als Greis muß er sich seinen Lebensunter¬
halt durch Betteln aufbringen , da so alte Leute als
Arbeiter kaum Beschäftigung finden. „Das dank¬
bare Vaterland " hat zwar genügend Geld , um es
inillionenweise den ostelbischen Junkern zu schenken,
aber seine Kriegsinvaliden müssen , wenn sie zur
Arbeit zu alt geworden sind , betteln gehen .

ZrnftumschristlichkS.
Was für die Zentrumspresse schon Grund genug

ist , gegen die gegnerische Presse zu hetzen und vor
deren Abonnement die Katholiken zu warnen , zeigt
folgender Erguß des zentrümlichen Rhein . Tagbl .
das in Philippsburg erscheint . ES heißt in Nr . 186 :

„Jetzt ist es klar vor aller Welt, daß diese Zei¬
tung nicht bloß kulturkämpferifch-erzliberal ist .
sondern auch in protestantischem Sinne
redigiert wird . Die Phil . Nachr. find ein p ro le¬
st a n t i s ch e s Blatt , bei dessen Gründung ein
protestantischer Geistlicher Pate gestanden
und das ein protestantischer Pfarrer
beeinflußt. Darum Katholiken , seid
auf der Hut ! "

So sieht die „ christliche Toleranz " der Ultras in
der Praxis aus . Aus den Katholikentagen lautet
es allerdings anders . Aber zwischen Theorie und
Praxis ist bei den „ guten Christen " stets ein großer
Unterschied .

Zrntrumsmanieren .
Aus Philippsburg schreibt man uns : Wie

ein Feuerfunken im Pulverfaß , so zündete ûnser
Artikel in Nr . 196 des Volksfreund im Rhein . Tag -
blatt . U . a . schreibt daS Blatt für „Wahrheit und
Recht " : „Der Volksfreund hat mit letzterem Ge-
schichtchen dreist verleumdet , was ihm schon früher
einmal gesagt werden mußte : er hat dreist ge¬
logen.

" Wir fragen nun den Stadtpfarrer Wett¬
stein , ob es gelogen ist, daß er die Kinder beschimpft
und daß er den Kindern Tatzen verabreicht hat ?
Ist eS gelogen , daß er in der Predigt vor den Ar¬
tikelschreibern gewarnt hat, die in ihm nicht ge¬
nehme Blätter schreiben und diese als Brunnenver¬
gifter bezeichnte? Das sind Tatsachen , die nicht
bestritten werden können . Der Vater eines KindeS
hat dem Schreiber dieses gegenüber erklärt , er halte
seinen Kindern gegenüber mit allen unflätigen
Ausdrücken zurück und hier sei eS der geistliche Er¬
zieher der Jugend , der Pfarrer , der die Kinder mit
Ausdrücken traktiert , wie sie im Volksfreund mit¬
geteilt waren . Die Ausdrücke waren teilweise noch
viel schlimmer . Ob die Mißhandlung der Kinder
auS Unverträglichkeit mit deni Lehrer oder aus an¬
deren Gründen geschah , ist sehr nebensächlich. Er¬
zieherisch wirkt eS auf keinen Fall , wenn man Kin¬
der von 13 und 14 Jahren mit Schimpfnamen wie
Menschle , S . . menschle «sw . traktiert . Der Or¬
ganist , den man jetzt offenbar mit in die Sache hin¬
einziehen möchte, hat mit der Angelegenheit gar
nichts zu tun . Wir brauchen i-veber den Lehrer , nsÄ
den MeSner als Zeugen, und bleiben bei dem , waS
wir geschrieben haben . Eine gerichtliche Klarstel¬
lung der Angelegenheit wäre uns sehr erwünscht ,
denn sie würde die Wahrheit unserer Behauptungen
erweisen. Also bitte zu klagen , Wenns beliebt !

Die Fleischte»«»«», ut ihre Folgen.
Aus K o n st a n z wird der Franks . Ztg . berichtet:
Durch die hohen Fleifchpceise ist auch hier der

Fleischverbrauch ganz beträchtlich zurückaegangen.
Während bis zum Mai 1905 auf den Kopf der Be¬
völkerung 66,10 Kilo Fleisch kamen , ging diese
Menge auf 62,50 Kilo bis Mai 1906 zurück. Ochsen¬
fleisch kostete im Anfang vorigen Jahres noch 1,54
Mark pro Kilo, heute 1,70 Mk ., Kalbfleisch 1,60 Mk.,
heute 1,90 Mk ., Schweinefleisch ist von 1,52 Mk. auf
1,70 Mk. pro Kilo gestiegen.

Neuerdings wurden die Fleischpreise wieder er¬
höht. Als bei der Zolltarifkampagne die Sozial¬
demokratie auf die Folgen der Zollerhöhungen hin-
wies, erklärte die Zentrumspresse das als Schwin¬
del . Wer hat nun geschwindelt?

Der Verband landwirtschaftlicher Krrdit -
genoflknschasten

in Baden zählt nach seinem Rechenschaftsbericht pro
1906 355 Vereine mit 50 750 Mitgliedern . Der Ge»
samtumsatz betrug 83112 661 Mk . Der Gesamt¬
gewinn 425 593 Mk . , welche den Mitgliedern zugute
kommen . Die Genossenschaftsbewegung hat in den
letzten Jahren in der badischen Landwirtschaft große
Fortschritte gemacht, die noch erheblicher gewesen
wären , wenn die Bauernorganisationen sich nicht
gegenseitig Konkurrenz bereiten würden, in welchen
daS polftische Element eine nicht geringe Rolle spielt.

Oie Mutter fernes Kindes »
Von Friedrich Thieme .

15 ) - tNachdr . Verb .)

(Fortsetzung.)
Alles fand sich jederzeit an seinem Platze;

in seinem Zimnier und den anderen Ge¬
mächern herrschte peinliche Sauberkeit und Ord¬
nung ; alle die kleinen Dienste, welche zu seinem
großen Verdruß einen so großen und besser ver¬
wendbaren Teil kr Zeit des Junggesellen in An¬
spruch nahmen , fand er verrichtet, ehe er auch nur
das Verlangen darnach aussprach. Zur reck,ten Zeit
erschien Marie mit der Lampe in seinem Arbeits -
zimnier, zur rechten Zeit Präsentierte sie ihm schwei¬
gend ein Frühstück oder Abendbrot , wie er es liebte;
Hut und Kleider hingen alle Morgen sauber ge¬
bürstet am Nagel , und alles geschah in so stiller ,
anspruchsloser Weise , daß Kurt niemals gestört und
ihm jedes beschämende Gefühl , ja jedes Wort des
Dankes erspart wurde.
- Sonst mußte unser Doktor , dem jeder Augenblick
kostbar war , im Gasthofe oft eine halbe Stunde
lang auf sein Mittagsmahl warten . Ungeduldig
rückte er an solchen Tagen auf seinem Sessel hin
und her, denn die so verbrachte Zeit erachtete er als
dem Leben geradezu abgestohlen, er liebte es , zu
kommen , zu essen , und zu gehen . Auch dieser Eigen¬
tümlichkeit kam die gutmütige und gewissenhafte
Marie pünktlich entgegen. Kaum war Kurt mittags
doil seinen Besuchen zurückgekehrt , so stellte ^>ie Auf¬
wärterin oder seine Frau selbst das Essen vor ihn
hin und er fand alle seine Lieblingsgenchte der
Reihe nach auf dem Tische, ohne daß er ans seiner
reservierten Haltung heraustreten oder seiner Gat¬
tin ein gutes Wort zu geben brauchte. Seine
Blunien und Vögel , die er leidenschaftlich liebte, ans
Mangel »n Zeit aber oftmals vernachlässigen mutzte,
erftcuten sich ebenfalls seitens der jungen Fran der
sorgfältigsten Pflege , eine Neuerung , die ganz be¬
sonders wohltuend auf den im Grunde gutmütigen
Und liebenswürdigen Arzt eiüwirkte. I

Alle diese angenehmen Veränderungen in seinem
kleinen Haushalt , die sich der Doktor gefallen lieh ,
ohne sich irgend wie anerkennend oder absprechend
zu äußern , begegneten einer seit Jahren in seinem
Innern vorhandenen aufrichtigen Sehnsucht nach
einer traulichen Häuslichkeit. Die Oede und Un¬
behaglichkeit des ehelosen Lebens war ihm geradezu
verhaßt , für Perioden des Unwohlseins oder der
Trübsal bot es weder den Trost der Teilnahme,
nock> für Stunden der Langenweile die Unterhal¬
tung der Gesellschaft ; der Mensch ist aber nun ein¬
mal ein geselliges Wesen und wenn er sich auch auS
dem Zuviel des Verkehrs gern in die Einsamkeit
zurückzicht , uni sich geistig zu sammeln und zu stär¬
ken , so empfindet er dock, nichts geist- und herz¬
tötender als das ständige Alleinsein mit sich selbst.
Er bedarf eines Gefährten , der nicht so aufdringlich
ist, sich ihm aufzuzwingen, wenn seine Seele nicht
gestimmt ist , der ihm aber freudig zur Verfügung
steht , wenn sein Herz nach einer fühlenden Brust
verlangt . Ein Freund , so aufrichtig er sein mag,
wird uns nie dieser Gefährte im vollen Umfange
seiner Bedeutung sein , denn auch er behauptet uns
gegenüber mit seltenen Ausnahmen seine dolle In¬
dividualität . und erscheint , sich an uns zu freuen,
wenn er gestimmt ist , und nicht nur , wenn wir ge¬
stimmt sind . Die treue Gattin dagegen achtet zart¬
fühlend jede unserer Seelenregungen , sie gönnt dem
Geiste die gesuchte Erholung und behütet sorgsam
seine Einsamkeit, sie nähert sich uns mit liebevollem
Mitgefühl , wenn unsere Seele Zuspruch und Auf¬
munterung begehrt, sie lauscht heiter dem Wortge-
niälde unserer Pläne und Hoffnungen und jubelt
mit uns über den glücklichen Zufall , der uns be>
glückt hat.

Kurt zürnte anfangs den , unfreiwilligen Schritte
ans dem Grunde , weil er durch denselben seine Er-

: Wartung einer glücklichen Häuslichkeit zerstört sah.
Je länger jedoch Marie in seinenr .Hause wirkte, je
mebr drängten sich ihm die Annehmlichkeiten kr
eingetretenen Veränderung auf . Kam er abends
nach Haute, so enipfing ihn nicht mehr ein kaltes,

l dunkles Zinimer , aus dem er ftöstelnd tn» Bett

flüchtete , sondern er betrat ein behaglich durch -
heizteS , von den Strahlen der Lampe friedlich er¬
helltes Gemach : am Ofen erwarteten ihn die sorg¬
lich erwärmten Hausschuhe , und sein regelmäßiger
Schlaftrunk , ein Glas Rotwein mit Selterwasser ,
stand ans dem Tische für ihn bereit . Die erstenmale
nötigte ihm alle diese Fürsorge der Gatftn nur ein
ironisches Lächeln ab , mrf die Dauer vermochte er
sich iudefsen dem anheimelnden Einflüsse ihrer Groß¬
mut nicht zu entziehen , er kehrte gern und sobald
als möglich nach Haufe zurück, um einer lieben
Gewohnheit gemäß vor dein Schlafengehen noch ein
Stündchen lesend und rauchend auf dem Sofa zu
verbringen . Selbst das dann und wann einmal in
Gesellschaft seines Weibes eingenommene Mittags¬
mahl oder Abendbrot mundete ihm, so sehr er auch
die Tatsache hinwegzuleugnen suchte, bester als
irgend eine seiner einsamen Mahlzeiten , trotz der
beiderseits beobachteten Einsilbigkeit und trotzdem
er so bald als möglich vom Tische aufstand . Ja ,
mit der Zeit und ohne daß er es fast wahrnahm ,
nahm mrch sein Tun eine andere Färbung an , die
Erbitterung seines Innern bekundete nichts mehr
wie anfangs in seinem Betragen und Reden und er
konnte sich sogar darüber ärgern , daß Marie ihm
so ängstlich auswich und daß die kleine Elly , die er
selbst durch sein barbarisches Auftreten zurllckgesto-
ßen hatte , sich offenbar vor ihm fürchtete.

So vollzog sich allmählich , ganz allmählich in sei¬
nem Wesen eine Umwandlung , die sich einzugestehen,
er sich zwar schämte, die aber nichtsdestoweniger
vor sich ging . Es lag eben ein eigener Reiz darin ,
mit einer blühenden Vertreterin deS anderen Ge¬
schlechts in so enger Gemeinschaft zu leben, ein Reiz,
der mit der Zeit in brünstiges Verlangen überging .
Allerdings bestand bereits früher zwischen den Gat¬
ten eine innige Vertrautheit , inzwischen aber waren
Jahre dahingerauschtund die lange Entsagung hatte
diesen Reih wieder erweckt, nackidem ihn vorher „ die
Gewohnheit zu einer gleichgültigen Sache gemacht "
und die Gefühle deS Arztes für sein junges Weib
eingeschläfert oder abgeschwächt hatte.

7.
„Elly, trag deinem Papa die Gennneln hinein,

aber gib hübsch acht , daß du sie nicht fallen läßt, "
wies Marie eines Morgens die Kleine an , indem
sie ihr die zierliche chinesische Schale mit den Früh¬
stücksbrötchen in die Hand gab .

DaS kleine Mädchen ergriff eifrig den ihr zur
Besorgung übertragenen Gegenstand und stolzierte
rasch der Tür zu . Auf einmal blieb sie stehen und
blickte fragend nach der Mama zurück.

„Nun Elly?"
.„Der Papa ist immer so bös.

"
„Warum mein Kind ?"
„Er sieht mich immer so finster an und spricht

gar nicht mit mir .
"

„Geh nur und sei recht freundlich mit ihm. Der
Papa hat so viel zu tun und nicht Zeit für dich.
Aber sag schön guten Morgen,"

Gehorsam trippelte Elly nach dem Wohnzimmer,
in welchem der Arzt jetzt seine Mahlzeiten ein'

zu-
nehmen pflegte, und pochte , wie Marie sie es gelehrt,
höflich mit den niedlichen Fingern an die Tür .

„Herein," rief Kurt , der ziemlich gutgelaunt auf
dem Sofa saß.

Marie öffnete dem Kinde die Tür und Elly trat
mit etwas kleinlautem „Guten Morgen , Papa " in
die Stube .

„Guten Morgen , Elly, " erwiderte der Doktor
weichgestimmt . „ Komm her , mein Kind," setzte er
hinzu , nachdem er sich überzeugt hatte, daß die Tür
geschlossen war und seine Frau , vor welcher er nicht
schwach erscheinen wollte , ihn nicht hören konnte.
„Was bringst du mir Schönes? "

Schüchtern, fast ängstlich legte daS kleine Mädchen
ihre Schale in seine Hand und wollte sich dann eilig
wieder entfernen . Doch Kurt erfaßte liebkosend
ihren Arm.

„Nun Elly. warum so schnell wieder fort ? Hast
du schon gefrühstückt ?"

„Ja , mit Mama .
"

(Fortsetzung folgt.)



Deutfcbe Politik .
Aus einer königlichen Bäderstadt.

Hart neben dem Reichtum und Wohlleben haust
die Armut und stört die gesättigte Behaglichkeit ge-
langweilter Müßiggänger . Im schönen W i I d b a d
zerbricht sich der löbliche Rat die Köpfe , wie man
das Wohnungselend bannt nnd zwar möglichst bil¬
lig . Einer kürzlich erschienenen Notiz des Anzei¬
gers entnehmen wir folgendes:

In der letzten Sitzung der bürgerlichen Kolle¬
gien wurde festgestellt , daß nach angestellten Er¬
hebungen die Wohnung- Verhältnisse der hiesigen
ärmeren kinderreichen Arbeiterfamilien vielfach
derartige seien , daß sie an das Wohnungselend
der größeren Städte hcranrcichrn. Es wird eben
jeder halbloegs anständige verfügbare Raum an
.Kurgäste vermietet . Dieser Zustand ist schon mit
Rücksicht auf die sanitäre Beschaffenheit des Kur¬
ortes auf die Dauer unhaltbar . Die Kollegien
lehnten trotzdem den Antrag auf Erwerbung eines
passenden Geländes zur Erstellung von Arbeitcr -
tnohnhäuse ' -n ab , weil ihnen der geforderte Preis
von 3sii - s ' zu hoch erschien.

Byzantinerunglnck.
Jeder Tag bringt siir unsere unglücklichen Byzan¬

tiner neue Hiobsbotschaften. Vor einigen Tagen
ging die Mitteilung durch die Presse , daß der Kaiser
irgendwo an den zur Spalierbildung aufgestellten
Kriegervereinlern niit dem Schnaufcrl vorbcige -
sauft ist, was den Patriotismus der Kriegervereinler
beinahe ansgeblasen hat . Die Franks . Zeitung
weiß der Welt ein neues Trauerspiel zu melden:

„Im Jahre 1905 , kurz nach Neujahr , erwartete
eines Tages ein junger K a n f in a n n mit zahl¬
reichen anderen Unter den Linden in Berlin
die Ankunft des Kaisers . Als Reserve¬
offizier wollte er dem Monarchen seine Hul¬
digung darbringen . Der Kaiser warf im Vorüber¬
fahren eine lange Zigarette fort . Eiligst
bückte sich der junge Kaufmann danach , um sie als
ein Andenken aufzubewahren. Doch das Ver¬
hängnis nahte sich schnell — in Gestalt eines
Schutzmannes . Es entspann sich nun folgen¬
der Dialog :

Schutzmann : Was haben Sie dort eben
aufgehoben?"

Kaufma n n : „ Eine Zigarette , die Majestät
wegwarf .

"
Schutzmann : „ Was wollen Sie damit ?"
Kaufmann : „Sie als Andenken an

Majestät bewahren .
"

Schutzmann : „ Geben Sie die Zigarette
sofort her ! Sie wollen nur Unfug damit trei¬
ben ! "

Sprachs und steckte die Zigarette selber ein .
Der biedere Reserveoffizier veröffentlichte damals
dieses Erlebnis mit Entrüstung : „Ist eine der¬
artige Beschränkung der öffentlichen
Freiheit nicht unerhört ? " rief er aus .

"
Der Mann hat so recht . Ein kaiserliches Schnau¬

fer! fährt die Kriecherbegeisterungnieder, ein könig¬
licher Schutzmann raucht die Sehnsucht des Reserve¬
offiziers kaput. Gott sei Dank, daß wir wenigstens
noch Ehrenmänner wie Podbielski und Tippelskirch
besitzen , wohin wollte sonst die Freude am reichsdeut-
schen Vaterlande flüchten ?

Neues von der Tipprlskircherei.
Wie auS Berlin gemeldet wird , ist die Unter¬

suchung gegen den Major Fischer noch nicht beendet .
In fehl gut informierten Kreisen, bei denen ein
Irrtum völlig ausgeschlossen erscheint , erklärt man,
daß die Firma Tippelskirch von dem Ergebnis die¬
ser Untersuchung geradezu erschrecken werde . Es
scheinen mehr belastende Tinge hervorgekommenzu
sein , als die Firma sich träumen läßt . Auch die
Prüfung der Rechnungen der Firma hat, wie be-

. stimmt verlautet , ein für sie sehr ungünstiges Er -
IrbniS gehabt. F e st g e st e l I t ist, daß die Firma
durch zu hohe Ansätze den Staat nm viele Millionen
geschädigt hat .

Pod , der indirekte Geschäftsteilhaber dieser feinen
Firma , ist noch immer Minister .

ZentrumS -Arbeiterkandidaten.
Gelegentlich des Arbeiterdelegiertentages der süd¬

deutschen katholischen Arbeitervereine in Erlangen
fand am Sonntag eine vertrauliche Besprechung
statt , in welcher nach dem Bayer . Kurrier Einstim¬
migkeit darüber herrschte , daß sechs Mandate für
Arbeitervertreter von der Zentrumspartei für die
nächsten Landtagswahlen in Bayern verlangt
werden.

Ob die Zentrumsleitung diese sechs Mandate
bewilligen wird , steht noch dahin. Daß die katholi¬
schen Arbeiter , die wahrlich noch sehr bescheiden in

JVIaxim Gorki über denZarem
In dem Moment , wo die Augen der halben Welt

wieder einmal auf Rußland gerichtet sind , wie auf
ein Pulverfaß mit glimmender Zündschnur . . .,
kommt von einem der besten Söhne des Landes ein
bedeutsames Lebenszeichen : Maxim Gorki schwingt
im Lande der Aankees die Peitsche wider den Zaren
und versetzt ihm über den großen Teich hinweg einen
Streich , unter dem der Herrscher aller Reußen
schmerzhaft zusammenzucken dürfte . . . . Gorkis
Witz ist volkstümlich, leicht verständlich , in derber
Holzschnittmanier, bisweilen klingt der Simplicissi-
muston an : anscheinend naiv, harmlos , sich selbst
verspottend und dabei voll grimmen Hohnes, bei¬
ßend , fressend , vernichtend. Wer mit der Lauge
Gorkischen SpotteS übergossen , wer der Höllenglut
seiner Satire auSgesetzt wird , der krümmt sich —
um ein russisches Bild zu gebrauchen — wie Birken¬
rinde am Feuer , der schmilzt in der Pfanne , wird
braun und knusperig — war er vorher auch so gelb
wie Maibutterl Der Inhalt der kleinen Satire :
Der russische Zar , ein Interview von Maxim Gorki
(die in russischer Erstausgabe dieser Tage bejm
Parteiverlage von Dietz in Stuttgart erschienen ist) ,
läßt sich folgendermaßen kurz skizzieren :

Gorki besucht den Zaren in Zarskoje Sselo . Der
Empfang ist nicht gerade freundlich, aber originell :
Gendarmen stürzen sofort auf den Ankömmling los
und durchsuchen seine — natürlich leeren Taschen ,
denn wer kommt zum Zaren mit vollen ! Das Em¬
pfangszimmer ist einfach, aber geschmackvoll dekorirt :
an jedem Fenster steht ein Maschinengewehrmit der
Mündung nach der Straße , an der Tür eine Schnell¬
feuerkanone, an den Wänden Gewehrständer. Nach¬
dem der Gast im Handumdrehen auS der Kleidung
gepellt ist, wie eine Apfelsine auS der Schale, und
nachdem man sich iiberzeugt, daß keine Bomben vor¬
handen und der Hals zum Hängen geeignet sei ,
gehtS zur Audienz. Vorauf zwei Gendarmen mit
gezücktem Säbel , dann der Delinquent und hinter¬
drein ein Gendarm , den Revolver in Nackcnhöhe .

ihren Anforderungen sind , solches erst v e r l a n g cn
müssen , kennzeichnet die „Arbeiterfreundlichkeit" des
Zentrums . Welche Rolle übrigens die Arbeiterab¬
geordneten im Zentrum spielen , ist bekannt.

Mus der Partei .
Bericht des Parteivorstandes an den Parteitag

in Mannheim .
I.

Der Bericht gedenkt zunächst der im Berichtsjahr ver¬
storbenen Genossen . Naturgemäß beschränken sich diese
Notizen ans Fälle , die zur Erwähnung besonder? Anlaß
biete » . Wir gedenken aber auch aller drer , die von unS
geschieden, die bei harter Arbeit in Reih und Glied der
Organisation pflichtgetren die Kleinarbeit ausübten , ohne
daß ihr Name genannt wurde, in gleicher Liebe und
Achtung . Beruht doch auf der Kleinarbeit all der Tausend
und Abertausend der organisierten Genossen die Erfolge
der Partei , die zur Freude der Genossen der Schrecken
der bürgerlichen Klassen sind .

Am l4 . Oktober v . I . verschied in Elberfeld der Ge-
nosie Friedrich Harm nach langjähriger schmerzvoller
Krankheit. Harm erreichte ein Alter von 61 Jahren Von
Beruf Weber , kam Harm Anfang der 70er Fahre nach
Elberfeld, wo er bald in den vordersten Reiben der Ge¬
nossen stand . 1884 eroberten die Genossen de ? Wuvper»
tale? mit Harm dar Mandat , das Mandat , das er 14
Jahre ausübte . Die Genossen standen Harm treu und
helfend zur Seite , damit sich und ihren Vorkämpfer
ehrend.

In der hessischen LaudeSirrenansialt starb an ; 23 . Okto¬
ber Genosie Busch . Unter dem Sozialistengesetz unter¬
zog sich Busch bereitwillig jeder schwierigen Aufgabe .
Ende Januar starb in Leipzig Genosse Köhler , besten
Restaurant von dem Staatsanwalt In einem Prozesse die
Höhle der Geheimbündler genannt wurde — Gleichfalls
in Letvzig starb Genoste Kirsch , 48 Jabre alt . Auch
er Ivar unter dem Sozialistengesetz gleich Köhler ein
eifriger und umsichtiger Organi 'ntor , der hauptsächlich
al§ Versammlungsleiter sehr geschätzt wurde - - Auf der
Strafe starb an

'
einem Schlaganfall am 24. Januar Ge¬

nosse Rose in Magdeburg, der sckon in der Vorsozialisten «
gesetzlichenFeit der Partei erhebliche Opfer gebracht hatte
— Im Alter von 68 Jahren verschied am 7 . Februar
Genosse Heck in Offenbach . Genoste Heck war einer der
wenigen Gen osten, der alle Phasen der Entwickelung der
Partei in Offenbach mit durchlebt hatte. — Ein Partei¬
veteran, der Gen oste H e r b i g , starb im Alter von 74
Jahren in Königsberg. Genoste Herbig, ein Freund
Jakobys , war einer der Gründer des Königsberg«
Arbeitervereins und legte damit den Grund zu der
Königsberger Arbeiterbewegung. — Der langjährige Ver¬
trauensmann in Trier , Genosse Hertig , starb am
28 . März , an demselben Tage verschied auch der Genoste
Roth in Ilmenau . — Die um das Emporblühen der
Frauenbewegung verdienstvolle Genossin Brüggemann
starb Anfang März in Itzehoe — Zu gleicher Zeit starb
in Halberstadt „Mutter Bollmann '

, die allen An¬
fechtungen zum Trotz 85 Jahre lang treu zur Partei ge¬
standen und in deren Lokal die Genossen alle Zeit be¬
reitwillig Ausnahme fanden .

Am 5 . April trug der Telegraph die Kunde von dem
Ableben deS Genossen Meister nach allen Richtungen.
Ein tückische- Herzleiden hatte den unermüdlichen Genosten
plötzlich dahingerafft. Heinrich Meister war einer der
Ersten , die dem Rufe Lastalles folgten . Meister war
unter den Gründern des Allgemeinen deutschen Arbeiter¬
vereins in Hannover, von denen nur nach wenige leben
und in der Partei tät a sind . Meister eroberte den 8.
hannoverschen Wahlkreis 1881 , der ihm bis zu dem leider
so früh erfolgten Tode die Treue bewahrte. DaS Ver¬
trauen , da ? Meister allgemein in der Partei besaß , fand
seinen Ausdruck in der Wahl in die Parteileitung im
Jahre 1889 sowie in seiner Wahl in den Fraktionsvorstand.
Meister war von 1898 bis zu seinem Tode Vorsitzender
der Kontrollkommission , deren Geschäfte er mit Umsicht
leitete. Ebenso eifrig wie der politischen Bewegung
widmete sich Meister der Gewerkschaftsbewegung . Von
1868 bis 1878 war er Bevollmächtigter des Allgemeinen
deutschen ZtgarrenarbeitervereinS in Hannover. Der
Verein fiel dem Sozialistengesetz zum Opfer, aber schon
1882 war Meisier wieder unter den Gründern des
Deutschen TabakarbeiterverbandeS, besten Kontrollbehörde,
der Ausschuß , ihn zu seinem Vorsitzenden wählte, welcher
Amt Meister ununterbrochen verwaltete, bis er auf der
diesjährigen Generalversammlung eine Wiederwahl ab¬
lehnte mit Rücksicht auf seinen leidenden Zustand. In
Heinrich Meister hat die Partei einen ihrer Besten ver¬
loren. Ein ehrlicher , offener , neidloser Charakter, der
treue Freundschaft hielt. In dieser Beziehung war und
bleibt Heinrich Meister den Genossen vorbildlich .

Um die gleiche Zeit starb Genosse Schillert in
Weißensee . Der Genosse hat in seiner Eigenschaft als
Gemeindevertreter die Arbeiterinteresten stet- mit Geschick
vertreten . — Im 50. Lebensjahre verschied am 18. Avril
in Hamburg der Genoste Müller st ein , zu besten
Verdiensten es gehört, niitgewirkt zu haben, den in der
sozialistengrsetzltchen Zeit gegründeten Verband der Zim¬
merer, dem damals noch sehr viele zünftlerische Schlacken
anhingen, in die moderne Arbeiterbewegung hinüber-
zuleiten. — In Mannheim starb im Alter von 58 Jahren
Genoste Huber , der hauptsächlich in der sozialisten¬
gesetzlichen Zeit erfolgreich für die Partei gewirkt hatte .
— Ein Veteran der Partei starb in Memel. Genosse
G r ü b n e u , der ein Mer von 74 Jahren erreichte , war
in den 70er Jahren Mitbegründer des Arbeitervereins,
der Grundlage der sozialdemokratischen Bewegung in
Memel.

Man passiert eine Reihe Gemächer , die sämtlich von
Bewaffneten wimmeln — niemand kümmert sich um
den Zug . Nur einer fragt so nebenbei :

„Peitschen oder hängen?"
„Ein Journalist, " lautet die Antwort .
„Also hängen.

"
Man gelang in ein großes fensterloses Zimmer

mit nur einer Tür — durch die man eintritr . Eine
Deckenlampe verbreitet ruhiges , gleichmäßiges,
trübeS Licht. DaS ganze Möblement besteht auS
einer mittelgroßen Kanone. Diese bescheidene Ein¬
richtung gefallt dem Gast nicht besonders . Er wird
mit dem Bauch vor die Kanone gebunden, die Hände
bleiben frei . Ein Gendarm befestigt am Zündloch
eine Schnur mit einem Druckknopf und legt die
Schnur auf den Boden. Dann verschwinden die
drei. Eine ruhige Stimme kommandiert : Fertig !

Stille ! Der Gast fühlt sein Haar auf dem Kopse
wachsen. Sollte diese- sein letzte- Interview ge¬
wesen sein ? Der kalte Stahl laßt ihn zusammen¬
schauern . Schon wollen die erhobenen Hände herab¬
sinken, da öffnet sich eine Klappe im Fußboden, eine
kleine Hand greift nach dem Drücker der Zündschnur
und aus der Versenkung springt wie ein Pfropfen
auS der Flasche der russische Zar , mit allen Titeln ,
ganz in Eisen.

Dem Interviewer sinken vor Ueberraschung di«
Hände schlaff am Leibe herunter .

„Hände hochl" ertönt die Stimme des Zaren , und
dabei fingert er so vielsagend am Druckknopf der
Zündschnur herum, daß die Arme de- Besucher.- als -
bald wie ein paar Windmühlflügel in die Luft
fliegen.

Teilnahmsvoll erkundigt sich der Zar , ob Hirse
kleinen notwendigen Lorsicht -maßregeln den East
genieren? Der steht den Zarenfinger noch immer
am Druckknopf . Eine unmerkltche Biegung des Ge¬
lenkes , und dem Besucher fliegen dreihundert Kar¬
tätschenkugeln in den Magen . In dieser Situation
wird man galant . Und so lautet die Antwort : Nicht
im mindesten, man sei daran gewöhnt! . . .

Hierauf beginnt da- tznterview. Der Zar -teht

5uia) [» » {Km ' Krankkn' ii e lag nm 30 . Juni Genasie
Morawöli in schweren Herzleiden.
Genasse MorawSki ist 58 Jahre alt geworden und ge¬
hörte seit dem Jahre 1860 der Partei an . In Poftn ,
keiner Heinatprovinz . irug ihn« die Porleitätigftit eine
nennmonatliche und eine anderthaft >i -" hr !iche Gefti lani ? -
straft ehr. Der letzteren Ivar eine einjährige 'flute inch -
ungSbast v :ran -?gcgangen. Nach dem Fall de -? Sozia -
li 'tengeftne? widmete sich Morawski fast ausschließlich
der Austlnrung und Organisierung seiner polnischen
Landsleute, die ihn an die Spitze der polnitchen Organi¬
sation stellte » . Die neue Tätigkeit führte Morawski
nach Oberschlesicn . !vo er neben anderen Strafen einmal
zu vier Monaten und später noch -zu zwei Jahre » Ge -
sängni? verurteilt Ivurde . Ruch dieser Verurteilung war
eine sechSmonakliche Untersuchungshaft vorauSg- gange» .
Tie vielen und laugen Eeftuignissirase» loaren ohne
Zrveifel die Ursache, daß das Leiden de ? Genossen nach
seiner letzten Strasverbüßung ravide Fortschritte machte.
Der schwerlranke Genaue ließ e? sich n ' cht nehmen , der
Parteipflicht zu gehorchen und noch bei der Nachwahl
am 12 . Oktober b I . die Kandidatur und damit die
schwere Wablarbeit zu übernebmen.

Einem langwierigen und äußerst schmerzhaften Magen¬
leiden erlag am 14 . Juli Genosse Grün borg . Er
erreichte ein Alter von 59 Jahren . Eenoße berg
ratwickelte sich erst i » reiferen Jahren zum ~ • ’ ■Demo¬
kraten. Er wurde als Freisinniger in da ? S ! ,w ord-
netenkollegium in Hartha gewählt , behauptete ade auch
da-? Mandat nach seinem Anschluß an die Sozialdemo¬
kratie. 1895 wurde Grünbcrg i » den sächsischen Landtag
nnd 1902 in der Nachwahl für den 10. sächsischen Neickis -
tagSwahlkreiS in den Reichstag gewählt . Die beste
Ehrung , die von den Genossen deS 10. sächsischen KreiftS
ihrem verstorbenen Abgeordneten dargebracht werden
kann , besteht darin , daß sie alle Kräfte anspannen, um
die sozialdemokratische Mehrheit bei der bevorstehenden
Nachwahl noch um ein bedeutendes zu erhöhen.

Triberg , 27 . Aug Die am Sonntag den 26 . d . M.
bier stottgefnndene erlveiterte Vorstandssitzung des Wahl¬
kreisvereins war von fast allen Parteiorte » deS Kreises
besucht Die Tagesordnung des Parteitages fand im
großen und ganzen Zustimmung, Nur verspricht man
sich von der Erörterung deS politi '

chen Massenstreiks nicht
die Wirkung , die die Theoretiker der Partei ihr beimesten .
„ Mehr Praxis und weniger Theorie" klang durch die
gepflogene Debatte . Zur Maifeierfrage emvfiehlt eS sich,
sich mit den Gewerkschaften zu verständigen, mit denen
der Parteivorstand überhaupt mehr Fühlung haben sollte.

Zum Punkt Agitation wurde einer Agitation den
Verhältnissen und nicht der Schablone nach das Wort
geredet. Als Delegierter zum Parteitag nach Mannheim
wurde Gen . Grahl bestimmt.

Ick. Lahr » 27 . Aug . In einer am Samstag den
25 . August abgehaltenen Mitgliederversammlung der
Kartonager , Preßvergolder und Buchbinder wurde ein¬
stimmig beschlossen, infolge der teuren Lebensmittel und
WohnungSmiete folgende Forderungen an sämtliche hiesige
Kartonagefabrikanten einzureichen :

1 . 15 Prozent Lohnerhöhung für Arbeiter und Ar¬
beiterinnen.

2. Beseitigung des Akkordsystems für Gehilfen.
3 . Bei Akkordarbeit von Arbeiterinnen 15 Proz Auf¬

schlag und Aushändigung der Lohnbücher bet Abgabe der
Arbeit an dieselben .

4 . Für Uebcrstunden 90 Proz . Zuschlag , bei SonntagS-
arbeit 50 Proz . Zuschlag

5. 0 V'
2 ständige Arbeitszeit (morgens 7— 9 Uhr , V4 10

bis 12 Uhr mittags und IV,— 6 Uhr abends ).
6 Bezahlung der gesetzlichen Feiertage . Die Forde¬

rungen sind heute Dienstag eingercicht worden und ist
Antwort auf Mittwoch , den 5. September , erbeten wor¬
den , an welchen. Tage zugleich einer Mitgliederversamm¬
lung. abend ? 6 Uhr, auf der Schanz die Antworten der
Prinzipale bekannt gegeben werden. An Neuaufnahmen
hatte» wir im Lauft der Lohnbewegung gegen 60 Mit¬
glieder zu verzeichnen und hoffen wir , dag noch weiter»
folgen werden, denn r- wäre höchste Zeit, daß die Labrer
Kartonagearbeiterschaft aus ihrer Lethargie erwarbt und
mit vereinter Kraft obige Forderungen,

'
welche gewiß

nicht zu hoch gegriffen sind, zu erringen suchen. Die
Herren Kartonagefabrikanten haben also im Laufe die¬
ser Woche die beste Gelegenheit, ihr warme? Herz -für
ihre Arbeiter zu öffnen .

Gememde2eitung .
Grsingen, 88 . Aug . Im Landsmann schreibt

jemand über die hiesige Gemeinderatswahl :
„Gewählt wurde der Kandidat des Männerver -

einS mit 151, der von den G e g n e r n aufgestellte
ZentrumSmann erhielt 149 Stimmen .

"

Die Behauptung , ein ZentrumSmann fei von
unseren Genossen aufgestellt, aber von den Zentrüm -
lern nicht gewählt worden, ist unsinnig . Daß wir
keinen Genossen aufgestellt haben, ist darauf zurück¬
zuführen , daß nach der letzten Gemeinderatswahl
herumgeschrieen wurde , wir wollten keinen Land¬
wirt auf dem Rathaus haben. Um auf die Lüge die
richtige Antwort zu geben , stellten wir diesmal
einen Landwirt als Kandidaten auf . Aber kaum
war unser Vorschlag bekannt, da eilten die Häupt¬
linge aus dem schwarzen Lager zu dem Manne , und

auS feinem Panzer ein Schriftstück hervor und pro¬
duziert sich , ähnlich wie Serenissimus mit Kinder-
many als Souffleur vor den Schauspielern , als
Redner.

Der Gast hat Muße , ihn '
zu betrachten. Er ist von

Kopf bis Hu Fuß in Eisen gehüllt und sitzt wie alle
Herrscher in unseren Tagen , auf einem Thron aus
Bajonetten . Bei jeder unvorsichtigen Bewegung
schwankt der Sitz, und die Bajonette drohen den
Zaren zu durchbohren. Rur durch geschicktes Ba¬
lancieren hält er sich auf der Höhe . Die folgende
Rede ist reich an unergründlichem — Tiefsinn . Der
Minister , der sie verfaßt , wird zwar in gelegent¬
lichen Zwischenbemerkungennicht gerade schmeichel -
hast tituliert , und der Zar komnit offenbar bis-
weilen „da durch hin "

,
aber das macht nichts. Der

Gefamtetndruck ist ein erhebender. In großen
Zügen werden so ziemlich alle wichtigen politischen
Zeitereignisse durchgenommen. AlleS findet seine
« ufache, natürliche Lösung und befriedigende Er¬
klärung .

Da wird zum Beispiel immer behauptet , die
Hände de» Zaren seien mit Blut besteckt . Pure Ver¬
leumdung ! Werden mindesten- fünfmal täglich
mit warmem Wasser gewaschen, noch dazu mit Par¬
füm ! tzn den Zeitungen steht : Unschuldige Unter¬
ranen würden zu Hunderten durch den Zaren ge¬
mordet . AI- ob der Zar iemalS einen Menschen
umbrächteI Da - besorgen doch die Soldaten und
Kosaken . Die wüßten ganz genau , wa» sie täten .
Seien doch dir Getöteten oft ihre eigenen Brüder
und Väterl Und selbst wenn einmal jemand un¬
schuldig getötet würde — der käme doch sicher in den
Himmel ! In der äußeren Politik wird unter an-
derem auf den unterbliebenen Besuch in Italien ab-

?
«spielt. Der sozialistische Abgeordnete Morgani
atte dem Zaren mit Auspfeifen gedroht, wenn er

nach Italien käme . Entrüstet meint der Zar : als
ob er ein schlechter Schauspieler wäre ! Die Un-
ruhen im Kaukasus, der verhängnisvolle 9. Januar ,
der Krieg mit Japan , Bauernaufstände , konstitutio¬
nelle Regierung und sogar die Auflösung der Duma

versuchten , ihn von der Kandidatur abwendig z»
machen, da er ja nur ein Strohmann sei , um die
Stimmen zu zersplittern , und die Bauern zu fange».
Ter Mann ließ sich zunächst auch einschüchtern und
erklärte , er nehme die Kandidatur nicht an . Dansit
gingen dann die schwarzen „ Brüder in Chris,»"
krebsen . Schließlich muteten sie unserm Kandidaten
noch zu , Flugblätter mit seiner Erklärung.

' anznschlagen , die Wahl nicht annehmen zu wist,
len . Ties war aber deni Mann doch zu bunt , und
er ivies ihnen die Türe . Der Vorgang blieb nicht
ohne Folgen , bei der Bürgerausschußwahl . Bei der
Gemcinderatswahl haben die Schwarzen durch die
gekennzeichneten Machinationen mit 2 Stimmen
Mehrheit , „ gesiegt "

. In der 3 . Klasse siegte aver
bei den Bürgeransschußwahlen die sozialdem . Lifte
niit beinahe doppelter Majorität und in der 2 . Ktaste
siegte nicht das Los , wie das der Artikelschreibcr des
Landsmann nnwahrerweise behauptet, sondern eben-
falls die Mehrheit der abgegebenen Stimmen und
das waren bei den ungestrichenen Zetteln 51 „ rote"
gegen 48 „ schwarze"

. Zu losen hatten nur zwei von
unseren Kandidaten . Die angeblich von uns über
deir Kirchenbau verbreiteten „Lügen" stehen als
unumstößliche Wahrheit im Grundbuch. Die Ge¬
bühr für die Einsichtnahme verpflichtet sich der so-
ziald . Verein Ersingen zu bezahlen. Was derArtikel-
schreiber des Landsmann bezüglich des hiesigen
Geistlichen zu sagen hat , braucht nicht widerlegt zu
werden. Die beiden Sonntagspredigten beweisen
gerade genug. Die allgemeine Entrüstung , die bei
der nächsten Gelegenheit zum Ausdruck kommen
soll, wird für die Nachbarschaft des Zentrumslokols
wieder eine halbe schlaflose Nacht bringen . Tie
Entrüstung besteht darin , daß unter sehr vielen
„sehr richtig," bravo , pfui rc . ein großer Redner die
Sozialdemokratie zum so und so vielten Male total
vernichtet ._ _ _

Hus dem Reiche .
Straßburg » 28 . Aug . Der in der Stephany - Bro-

schüre erwähnte , seit mehreren Monaten vom Dienst
suspendierte Polizeikomniissar Reich in Maßniiinster
wurde unter dem Verdacht der Urkundenfälschung
verhaftet .

Leipzig, 27 . Aug . SchwereSittlichkeits -
verbrechen wurden innerhalb weniger Tage an
6-, 7- und ein lOjähriges Mädchen verübt . Tie
Kinder wurden in Keller fremder Häuser von der
Straße aus verschleppt ; in einem Falle , an einem
Sonntag , war eine bisher unermittelt gebliebene
Wohnung der Schauplatz deS Verbrechens . Ter
Täter ist leider bisher in keinem Falle ermittelt
worden.

Berlin » 28 . Aug . Gegen Glase , den ehe¬
maligen Diener des Fürsten W re de , der kürzlich
wegen Erpressungsversuchs zu Gefängnis verurteilt
wurde, ist ein Strafverfahren wegen wissentlichen
Meineids , begangen in Sachen des Silbekdiebstabl?,
vom Landgericht Güstrow beschlossen worden.

So ists recht ; gegen den schon verurteilten Diener
noch ein Meineidsverfahren , gegen die Fürstin
Wrede — nichts I —

— Heute Morgen fuhr der auf einer Uebungs-
fahrt begriffene Leiterwagen des Automobillösch ,
zugs der Schöneberger Feuerwehr mit solcher Ge-
Walt gegen die Bordschwelle deS JnselperronL am
Nollendorfplatz, daß er umstürzte. Ein Oberfener-
wehrmann wurde hierbei durch die fallende mecha¬
nische Leiter erschlagen und ein Feuerwehr-
mann erlitt schwere Quetschungen .

Badifcbe Chronik *
Freiburg.

28. August .
— Heute Vormittag wurde in dem zurzeit trocke¬

nen Treisambeet der Gipser Sommer tot auf-
gesunden . Derselbe hat mehrere Wunden und ist
offenbar erschlagen und dann in daS Dreifanibeet
geworfen worden. Er hinterläßt eine Frau nnd
zwei Kinder .

— Am letzten Samstag Nacht wurde ein Wirt in
der Schusterstraße, als er die Fensterläden schließen
wollte, von einigen Personen angefallen und schiver
verletzt .

— Der nächste Parteitag stand in der gestrigen
Versammlung auf der Tagesordnung . Als Del -:»
gierte zum Parteitag wurden die Genossen E n g -
l e r und G r u m b a ch gewählt. (Bericht über die
Versammlung folgt .)

Pforzheim .
28. August .

— In der Wohnung eines Dienstmädchens wurde im
Schranke die Leiche eines neugeborenen Kindes aufge «
funken.

werden prophetisch erörtert . „Mama und Pobje-
donoszew, " meinte der Zar mit schüchternem
Lächeln , „ haben mich zarisch denken gelehrt.

" Er
stützt sich auf die Großfürsten und Höflinge . . .
dann sind da all die Gouverneure , Beamten , Diebe ,
Mörder und Spione , die in einem konstitutionellen
Staate unbeschäftigt umherlaufen . . . Auf die
Frage , wo der Zar Geld hernimmt,wenn zum Bei¬
spiele die Duma aufgelöst wird , meint er : dann ver¬
kaufe ich zunächst Polen an meinen Bruder Wassili
Fjodorowitsch, König von . . . Wenn das nicht
reicht, verkaufen wir Frankreich. WaS nützt un»
Frankreich, wenn es kein Geld hergibt I Der Kau¬
kasus bringt so wie so nicht viel ein, Sibirien neh¬
men die Amerikaner , und so wird Rußland hübsch
abgerundet , wie ein Apfel, den man in die Haiio
nehmen und tüchtig pressen kann. . . . Wie er ge¬
kommen , verschwindet der Zar . . . . Vor den
Augen des Gastes aber leuchten im trüben Halb¬
dunkel des unheimlichen Raumes noch lange ein
paar glatte , sorgfältig gewaschene Hände und un¬
ruhig hin und her laufende Augen. Durch sie blickt
man in eine finstere, von Sorgen wie ein Bratapfel
verschrumpelte Seele . Ein grauer , säuerlicher Brei
erfüllt sie : kleine Würmer de- Ehrgeizes krabbeln
darin herum, und bange Furcht um das Leben
läuft wie eine erschreckte Eidechse hin und her . .

So ungefähr schreibt Gorki über den Zaren . Ta -
heißt, er schreibt weit lebhafter und unmittelbarer ,
als in einer unvollständigen Sktzzierung anyedeu-
tet werden kann. Gorki ist der geborene Satiriker .
Man merkt niemals eine Absicht oder Lenden» .
Keine verletzende Schärfe . Seme Objekte verspor-
ten sich selbst. So gründlich, daß nichts von ihnen
übrig bleibt. . . . Man mutz die kleine Satire , die
hoffentlich bald in deutscher Sprache erscheint , mit
den Gefühlen des rechtgläubigen Russen lesen.
Einige Anspielungen sind nur ihm verständlich , sn
daS Verlesen der Rede , die rytmische Prosa nnd
manches andere. Man denkt dabei unwillkürlich an
daS Verlesen der Thronrede . Ein AugenzeuB
schrieb darüber : „Vor seiner Rede trat der Zar drM
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— Während der vom deutschen Metallarbeiterver -
hand hier durchgeführten Lohnbewegung im Bijou¬
terie-Gewerbe wurde von den Fabrikanten die „aus¬
ländische

" Konkurrenz öfters dcnArbeitern vorgehal¬
ten . Zur Aufklärung will ich diese etwaS beleuchten .
§S kommen hierbei inbetracht die Länder Oesterreich ,
Italien , Spanien und Frankreich. Davon läßt
Oesterreich „ kourante"

, d . h . ganz gewöhnliche Bi-
jouterie und speziell Ketten in Gefängnissen, resp.
Kerkern anfertigen , also unter staatlicher Aufsicht.
Daß hierbei wenig „Fahon " (Arbeitslohn ) darauf
kommt, ist leicht erklärlich . Italien und Spanien
zachen Pforzheim ebenfalls in nur ganz kouranten
Artikeln , als Meter - Ketten rc . auf dem Weltmärkte
etwas Konkurrenz. Der ganze — ich will sagen —
Vorteil der dortigen Fabrikation liegt darin , daß
den Männern und Frauen Hungerlöhne bezahlt
werden , und ein Kinoerschutzgesetz nicht existiert . —
Vöhl ist der französische Arbeiter weit besser bezahlt
als der deutsche, aber was die französische Konkur¬
renz für Bijouterie rc . anbelangt , so hat diese ihren
- rund lediglich in der schamlosesten Ausbeutung
der Hausindustrie , welche ihren Hauptsttz in Paris
hat. Frankreich kennt hierbei ebenfalls keine Ge¬
setzesschranken. Wie vorher handelt eS sich hier auch
um ganz kourante Artikel als Ketten und Beschläg-
teile rc . Wer jedoch auf tadellose Ausführung , feine
Ware und dergleichen Dinge sieht, kann aus allen
genannten Ländern kein Stück beziehen . Man sieht
eben diesen ausländischen Erzeugnissen die Hunger-
arbeit an . Vier Fünftel der Pforzheimer Fabri¬
kation geht nach dem Auslande : der Export aber hat
in den letzten Jahren nicht abgenommen, sondern
sich vermehrt und die hiesige Industrie sich gewaltig
vergrößert. Wenn nun Pforzheim ernste Befürch¬
tungen vor der ausländischen Konkurrenz zu erwar¬
ten hätte , so müßte ja das Gegenteil der Fall sein ;
aber diese hat für hier in der Tat wenig Bedeutung.

Abweichend will ich erwähnen, daß es den deut-
scheu Industriellen wohl gelungen ist, die englische
Spielwaren -Jndustrie zu verdrängen , jedoch wie
sehen da die deutschen Lohnverhältnisse aus ? Es
werden — sage und schreibe — zwei Pfennig und
weniger pro Stunde hierbei verdient , waS die letzte
Gewerbe-Ausstellung für Hausindustrie in Berlin
zeigte . Daher daS stolze „made in Germany" .
Der Fluch des ganzen Volkes liegt auf solchen Er¬
zeugnissen und — die Pforzheimer Arbeiterschaft
bedankt sich bei den Fabrikanten für die Erwähung
der ausländischen Konkurrenz ! Jedermann , der
längere Zeit in der Bijouteriebranche tätig ist, weiß,
daß die Pforzheimer Industrie unbedingt Zukunft
hat . Sollte jedoch die hiesige Ausfuhr nach dem
einen oder anderen Staate durch Krieg oder Zoll¬
politik zeitweise beschränkt sein , so muß naturgemäß
her hiesige Bijouteriearbeiter bei schlechten Löhnen
und Verhältnissen ebenso darunter leiden , als bei
geordneten .

Auf eines möchte ich den deutschen Metallarbeiter¬
verband noch aufmerksam machen , daß die Haus¬
industrie rc . auf dem badischen und württembergi -
schen Schwarzwald mehr anfängt , den hiesigen Ar¬
beitern einzelner Zweige Konkurrenz zu machen.
Den Leuten dort werden von den hiesigen Fabrikan¬
ten durch Versprechungen und Verträge rc. die
Hände gebunden und da wäre eine Remedur auch
nötig.

Durlach , 28. Aug. Sin schwerer Unglücks «
( « II ereignete sich heut« vormittag im Laden de« Kauf«
« ann« P o h l « r hier. Pöhler , der auch eine Eaffrn -
»nd MunitionSniederla ^e hat, hantiert « mÜ einem kleinen
Revolver, der unglücklicherweise geladen war ; di« Waffe
pttlud sich und da» Geschoß drang dem gerade im Laden
lehenden 10jährigen Cohn « de« Fabrikarbeiters Max
tzhsrr oberhalb de« linken Auge» in den Kopf. Der ver¬
letzt« Knabe wurde sofort in« Krankenhau« nach KarlS-
wh« verbracht.

Grötzingen , 27. Aug. »von heut« ab kostet bei
sämtlichen hiesigen Metzgern da» Pfund Rindfleisch 84 ,
Schweinefleisch 9 0 Pfennig ." Mit diesen Worten wurde
am EamStag Abend der hiesigen Einwohnerschaft öffent-
hch kund und zu wiffen getan , daß sie den Hungerriemen
wieder einmal enger zu schnallen habe. Infolge der un¬
sinnigen deutschen Zoll- und Steuerpolitik bringt bald
jeder Tag eine PreiSerhöhnng auf Leben- mittel und die
« benshaltung mancher Familie ist heute schon ein« so
»iedrige und gedrückte , daß sie mit stiller Wehmut zurück«
blicken auf die Tage , da «S ihnen wenigsten - noch mög-
üch war , sich satt zu »ffen .

* Ettlingen » 28. Sug . In Busenbach mutzt « wegen
starken Auftreten« der Masern die Kleinkinderschule ge¬
schloffen werden. ES find bereit« mehrere Todesfälle zu
verzeichnen .

* St . Blaste » , 28 . « ug. Die Familie Friedrich in
blumegg wurde von einem schweren Unglück heimgesucht,
krr 14 Jahre alt« Sohn geriet unter einen mit Garben
beladenen Wagen , wobei ihm der Brustkasten eingedrückt
wurde. An fernem Aufkommen wird gezweiselt .

Vom Bodensee , 89 . Aug. Die Pfänder -
bahn . Die schon lange projektierte Bergbahn auf

schritte vor und begann aufgeregt und unnatürlich
W sprechen. Seine Stimme , die mit einer falschen
note einsetzte, wurde immer böher geschraubt und
mdete mit Geschrei. Sowohl der Redner wie seine
öuhörer fühlen daS Falsche und das Bewußtsein der
»alschheit dieser Rede . Es war daS halb hysterische
«eschrei eines schüchternen Menschen , der blindlings
tinen fremden Willen ansführt . . . . Und wäh¬
rend der Zar , schüchtern, rot und seiner Stimme
»icht mächtig , die fremden, ihm diktierten Sätze
herausschrie — stand seitwärts mit schlauem Gesicht
kr Nestor der russischen Bureaukratie und Hab acht,
eb der Selbstherrscher seine Lektion richtig her-
Mgte . . . .

"
Ganz ähnlich Gorki. „Mama und PobjedonoS-

Rv haben mich zarisch denken gelehrt," sagt bei ihm
r Zar .

Der Ausweg .
Mit lüderlichcn Hallunken

Die Nächte verspielt und vertrunken,
verlottert und verlumpt,
DaS Gold verschmissen wie Häcksel
Und dann auf Schuldschein und Wechsel
Beim Halsabschneider gepumpt !
Und kommt der Verfalltag näher
Und drohen die Manichäer —
Eine Kugel in den Schädel
Oder ein reiche ? Mädel !

Mit vierundzwanzig Jahren
In allen Lüsten erfahren
Von allen Lastern matt,
Von Dirnen auSgesogen,
Um Jugend und Zukunft betrogen ,
Kernsaul und lebenssatt —
Nur zu ! AuS Sorgen und Sünden
Wird sich schon ein Ausweg finden :
Eine Kugel in den Schädel ,
Oder ein reicher Mädel !

Ihr Mädel », Ihr reichen — armen,
Es ist zum Gotterbarinen ,
Laßt Ihr Euch also freien .
Und von den verbrauchten Geselle»

den Pfänder scheint nunmehr gesichert zu sein . Wie
die Konst . Ztg . mttteilt , ist eine Zahnradbahn mit
elektrischem Betrieb vorgesehen . Die Grundlagen
des Projekts bilden Kurvenpläne , deren Entwürfe
von den Erbauern der Jungfrau - , Wendel- und Ve¬
suvbahn , den Ingenieuren Zschokke und Strub ,
stammen . Die Bahn beginnt in Bregenz , die End¬
station bildet vorläufig die „Dohle" (unterhalb deS
PfänderhauseS) . Die 2900 Meter lange Bahn über¬
windet einen Höhenunterschied von 576 Meter und
besitzt 27 Prozent größte und 19,8 Prozent mittlere
Steigung . Die Anfangsstation hat 400 und die
Endstation 975 Meter Höhenlage. Die Kunstbauten
beschränken sich auf drei Tunnels von 98 , 104 und
89 Meter Länge, sowie auf die Kreuzung von 6 Grä¬
ben . Die Züge bilden eine elektrische Lokomotive ,
die mit. einem Personenwagen lenkbar verbunden
ist, und ein Anhangewagen. Die ganze Bahn liegt
in der Steigung , und eS ist deshalb die Lokomotive
mit den Anhängewagen nicht gekuppelt. Die Wa¬
gen haben nur eine Klasse und werden zur Auf-
nähme von 40 btS 45 Personen eingerichtet, so daß
der ganze Zug Raum für 85 Personen bietet . Me
Fahrzeit SchiffSlände—Pfänder wird 24 Minuten
betragen. In ILstündigem Betrieb ließen sich etwa
2000 Personen bergwärts und ebenso viel abwärts
befördern. Der Frequenzberechnung wurden die
schon seit mehreren Jahren statistisch aufgenom¬
menen BesuchSztffern des PfänderS zugrunde ge¬
legt, welche 8500 bis 10 000 Personen aufweisen.
Aus dep Statistik über den Besuch von Bergen vor
und nach dem Bahnbestand geht hervor , daß derselbe
im Durchschnitt durch die Babnanla ^e um etwa
daS Vierfache gesteigert worden ist . Für den Pfän -
der würden sich also nach diesem Grundsatz etwa
34 000 Personen ergeben. Die Gesamtanlagekosten
werden mit 1060 000 Kronen veranschlagt. Die
Tal - und Bergfahrt Bregenz—Pfänder soll 4 Kro¬
nen, die Talfahrt allein 1,60 Kronen , die Bergfahrt
allein 2,80 Kronen kosten.

Nachdem die Verhandlungen über den Bau der
Bahn beendet sind und die Finanzierung sicher¬
gestellt ist, rechnet man mit der Eröffnung der
Pfänderbahn im Laufe des nächsten Jahres , even¬
tuell mit dem Frühjahr 1908.

Heidelberg , 27. Aug. Dienächsteundletzte
Schloßbeleuchtung in diesem Jahre findet
am 6. September statt . Für den 25 . September ist
eine bengalische Beleuchtung der beiden Neckar¬
brücken sowie der Neckarufer angekündigt , und zwar
anläßlich der Einweihung deS Krebsinstituts , sowie
der Eröffnung der verbreiterten Neuen -Brücke .

Mannheim , 28. Aug. Der 16 Jahre alte Schlofier -
lehrling Karl Henn von Neckarau setzte sich unbefugter-
wets« auf da » Sattelpferd eines Bierfuhrwerks . Die
Pferde gingen durch und Henn wurde dabei durch Baum -
äste vom Pferde heruntergerissen Er kam unter den
Wagen, wurde überfahren » nd sofort getötet .

* SinSheim a. d. El .» 28 . Aug . Der Gastwirt
Oechsle von Hilsbach geriet unter ein Fuhrwerk . Er
erlitt schwere Verletzungen, die den Tod zur Folge hatten.

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe . 29 . Aug.

Heute Abend Versammlung des Sozial¬
demokratischen Vereins bei Möhrlein .

Achtung, Metallarbeiter !
In der Badischen Preffe werden für die Geigersche

Fabrik in der Rüppurrerstraße, Schloffer , Schmiede und
Maschinenarbeiter gesucht . Wir geben bekannt, daß die
Arbeiter dieser Fabrik in der Kündigung stehen und
deshalb der Zuzug sämtlicher Metallarbeiter fernzu¬
halten ist .

Die OrtSverwalinng .

Zum Kapitel : Darlehen
schreibt ein Gewährsmann dem Volksblatt für
Halle : Mitte Mai kam mir zufälligerweise ein Dar -
lehns-Jnserat (unterzeichnet mit Unger ) aus dem
General -Anzeiger zu Gesicht, und da ich gerade so-
zusagen im Drucke war , wollte ich ntir 150 Mk.
leihen . Ich schrieb an den pp. Unger und erhielt
ein Formular zum Ausfüllen . Als ich das ausge¬
füllte Formular fortgeschickt hatte , war ich schon
nach zwei Tagen im Besitze einer Nachnahmekarte,
welche dem sich im Drucke befindlichen 12,75 Mk.
abknöpft, dann ließ U . nichts wieder von sich hören.
Nach 10 Tagen schrieb ich an U . , darauf kam zwar
keine Antwort, aber ein Brief von eineni gewissen
Hartwig , der sich, nachdem ich die 12,75 Mk. los war,
gegen Entschädigung ebenfalls anbot , mir Geld zu
verschaffen . Da merkte ich nun , daß die Sache
Schwindel war . Ich wollte nun sehen , ob vielleicht
doch noch etwas zu retten war und schrieb nochmals ,
daß ich doch schon vor 14 Tagen den Pauschalbetrag
von12,75 Mk . gesandt hätte und er ließe gar nichts

Um Lust und Leben Euch prellen
Und Leib und Lieb' entweih '« I
Geht l Sagt den Buben mit Lachen,
Wenn sie ihren Antrag machen :
Tine Kugel in Deinen Schädel
Für Dich — kein ehrlich Mädell

So sprechen sie ? — NeinI Kommt heute
Ein solcher Bursche zur Freite ,
Sie lächeln ihm selig zu !
Und daß er verwelkt und leidend ,
DaS wirkt erst recht entscheidend,
Als leckerster Laut goötl
Sie geben sich ihm in Hulden,
Sie zahlen ihm seine Schulden —
Statt der Kugel in seinen Schädel
Kriegt er daS reiche Mädel !

Hann » , in der Jugend .

Slngegrngene BUcber und ZeCtfcbrif ten.
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung de» Volksfreund zu de-
ziehen.)

Eine neue Reise - und Etsenbahnkarte vo «
Deutschland , nach amtlichen Quellen bearbeitet von
E. Opitz , ist soeben im Verlag von Otto Dietrich , Leipzig
erschienen . Die vorliegende Reise- und Eisenbahnkarte,die nur 60 Pf . kostet, enthält alle Hauptbahnen mit
SchnellzugSverlehr , Vollbahnen . Neben - und Kleinbahnen
bi« auf die neueste Zeit, selbst die im Bau begriffenen
Linien find bereits eingezeichnet. Die Ausführung ist
eine vorzügliche und zeichnet sich diese Karte durch Klar-
heit. Genauigkeit und Ausführlichkeit ganz besonder» aus .
Mehrfarbiger , politischer Flächen - Kolorit . Matzstab
1 : 2000000 . Format 66X65 Zentimeter .

ßtadtgartentbeater .
Im Stadtgartentheater gelangen heute Waldmeister

und Die schöne Gakathe zur Aufführung .
Morgen Donnerstag wird als vorletzte Borstellung

Flotte Bursche und Die schöne Gakathe von Johann
Strauß wiederholt. Die Operette fand bei der ersten
Aufführung hauptsächlich infolge der herrlichen Musil
koloffalen Beifall .

von sich hören. Darauf bekam ich folgende Schrift -
stücke :

Die über Sie erhaltene Auskunft ist gerade
nicht sehr empfehlend , doch scheint die angebotene
Sicherheit Ihren Angaben nach zu genügen und
will ich Ihnen dann das Darlehn , wenn diese
dem Werte entspricht , geben . Sie wollen dieselbe
von einem gerichtlich vereideten Taxator taxieren
lassen und werde ich Ihnen dann angeben, auf
welchem Speicher ( ! ) Sie die Sachen unterstellen
können , worauf Ihnen dann sofort nach Abzug
der Lagerkosten der Betrag von mir zugesandt
wird . Hochachtungsvoll

Otto Unger .
Die bekannte Auskunftei Mskreta in Berlin war

mit folgendem Schreiben vertreten :
F . ist ca. 80 Jahre alt , verheiratet und hat drei

Kinder . F . ist in einer großen Druckerei beschöf-
tigt und hat wöchentlich ca . 26 Mk. Lohn. Er lebt
in kleinen bescheidenen Verhältnissen, gilt als ein
anständiger solider Mann , dem Mittel nicht zur
Verfügung stehen , auch soll er solche nicht zu er-
warten haben . Eine Garantie für einen derar¬
tigen Barkredit ist nicht vorhanden und ist eine
greifbare Sicherheitsunterlage unbedingt erfor¬
derlich .

Ohne Obligo
Auskunftei Mskreta , Berlin .

Nun schrieb ich einen derb gehaltenen Brief an
U . , daß er mir daS Darlehen mit der Nachnahme¬
postkarte bewilligt habe , und nun solle ich noch
meine Möbel, die ich doch brauche , auf einen Spei¬
cher stellen , auch käme eS mir sehr komisch vor , daß
mir ein gewisser Hartwig ein Schreiben zugesandt
habe , da doch nur er (U . ) weiß, daß ich ein Dar¬
lehn benötige. Entweder solle er mir das Darlehn
oder mein Geld zurücksenden , andernfalls wollte ich
die Sache dem Staatsanwälte übergeben. Darauf
erhielt ich folgendes Schreiben:

Sie haben stch zur Verpfändung als Faust¬
pfand schriftlich verpflichtet und bestehe ich dar¬
auf . Ihre Drohungen rühren mich nicht und mit
Hartwig bin ich nicht bekannt. Habe mit diesem
Herrn nichts zu tun .

Hochachtungsvoll
Otto Unger .

Da ich nun sah, daß alles verloren war , schrieb ich
noch einen groben Brief , daß, wenn er für reell
hatte gelten wollen , er nicht noch nachträglich solche
Winkelzüge machen dürfe. Hierauf erhielt ich
folgendes Schreiben:

Ein Mann , der Bildung besitzt , schreibt solche
Postkarten niemals . Aber der Ochse liefert nur
Rindfleisch . Sie haben sich auf dem ersten Dar -
lehnsgesuch unterschrieben, daß Sie mit einer
Verpfändung der Sicherheit als Faustpfand ein¬
verstanden sind und wollen Ihrer Verpflichtung
Nachkommen. Winkelzüge machen Sie , ich halte
mich genau an unsere Abmachungen.

Hochachtungsvoll
Otto Unger .

Zu einer Klage hatte ich kein Geld übrig , und da
ich auch nicht m denen gehören wollte, welche nicht
alle werden, blieb mir weiter nichts übrig , als säm-
liche Schriftstücke , mit einem Wurm im Herzen,
ad acta zu legen , hoffend , daß sie doch noch einmal
Verwendung finden.

Sollte der Staatsanwalt nun nach Veröffentlich¬
ung der Notiz die Sache in die Hand nehmen, was
ich noch nicht glaube, da er für andere Sachen ge¬
wöhnlich mehr Interesse hat, so sollte eS mich
sehr freuen , wenn ich meinen Teil
dazu beitragen kann .

Diese Zuschrift zeigt wieder mit erschreckender
Deutlichkeit , wie arme Leute durch zweifelhafte Ge¬
schäftsleute geschädigt werden, wenn die Opfer auf
die Anzeigen in der bürgerlichen Presse herein¬
fallen . Das Inserat , welches neben zahlreichen an¬
deren Schwindel-Anzeigen erscheint , sieht so auS :

Tlnrlalin auf Möbel . Wirtschaft
MJdil 1UI111 usn >. gibt Selbstgeber
ohne unnötige Vorausbezahlung .
Unger , Berlin , Gubenerstraße 46.

Und trotzdem knöpft man gleich zuerst den Opfern
per Nachnahme 12 bis 15 Mk. ab , trotz der „un¬
nötigen Vorausbezahlung "

. Wir warnen hierdurch
dringend vor diesen und ähnlichen Anzeigen, denn
sie beruhen meistens auf unreeller Grundlage . Also ,
Taschen zu !

Depeschenschwindel.
Wieder ein typisches Beispiel. Ueber das Atten .-

tat gegen den russischen Ministerpräsidenten Stoly -
pin wird natürlich alles mögliche zusammengefaselt.
Das tollste aber leistet sich eine Depesche, die wir
gestern Abend in der Bad . Presse fanden . Sie
lautet :

. . . Stolypin ist wieder vollkoinmen gefaßt
und fest entschlosien, seine Pflicht weiter zu er-
füllen und zwar auf der eingeschlagenen liberalen
Bahn .
Stolypin auf der „eingeschlagenen liberalen

Bahn " ! Und solches Zeug haben alltäglich die Leser
der Bad . Presie zu verdauen. Kein Wunder , daß
die Zeitkrankheit : politischer Stumpfsinn bei ihnen
rasende Fortschritte macht .

* Sein Sfljährige » Jubiläum begeht am näm¬
lichen Tage , an welchem da « Hoitheater seine diesjährige
Saison eröffnet, einer keiner verdienstvollsten künstlerischen
Mitarbeiter al» Angehöriger des Verbandes unserer Hof-
bühne. Am 2 . September sind e» 25 Jahre , daß Hof-
tbeatermaler und technischer Direktor Albert Wolf als
Eleve in den Verband de » Hoftheaters eintrat . Da »
Theaterpublikum seinerseits hat oft Veranlassung ge¬
nommen, bei den neuen Ausstattungen der Theaterauf -
führungen de» hervorragenden Theatermalers zu ge¬
denken .

* Karlsruher RheinfchifiahrtSgesellfchaft . Im
Straßburger Gemeinderat wurde der Vertrag mit der
Karlsruher Rheinschiffahrtsgesellschaft bezüglich deS Baues
und Betriebes eine» Lagerhauses nach den Vorlagen un¬
verändert angenommen .

* Barbierstnbe Iw Vierordtbad . Der zur Ein¬
richtung einer Friseur- und Barbier -Stube im Gebäude
deS städtischen VierordtbadeS erforderliche Aufivand soll
in dem Entwurf deS nächstjährigen GemcindevoranschlagS
vorgesehen werden.

* Die Eintrittspreise fiir die bevorstehende Land-
wirtichastS- und Gartenbau -Ausstellung sind wie folgt
festgesetzt : 1 . für die Landwirtschaftsausstellung ( Dauer
vom 19. bis mit 24. September ) a) Tageseintrittskarten
am 19. , 20 . und 21 September je 1 Mk , am 22 ., 23.
und 24 . September je 60 Pf . ; b) Kartenhefte für Tages¬
eintritt (ein Block mit 10 Karten für Familien , Vereine
und dergl .) für den 2. und 3 . Tag je 5 Mk . , für die drei
letzten Tage je 8 Mk ., für den ersten Ausstellungstag
werden Kartenheste nicht auSgrgeben ; c) Dauerkarten
8 Mk. pro Stück : 2 . für die Gartenbauausstellung :
(Dauer vom 19. bi» mit 26 . September ) a) Tageskarten
am 19. September 1 Mk ., am 20., 21 ., 22 ., : 3. und 24.
September je 60 Pf ., am 25. uud 26 . September je 20

Pfennig , Kinder unter 6 Jahren sind frei ; b ) finden *
heffe für Tage - eintritt (ein Block mit 10 Karten für Fa¬
milien , Vereine u . drgl .) für den 2 . und die folgend . Aus¬
stellungstage 3 Mk. , für den ersten Ausstelinngstag wer¬
den ' Kartenhefte nicht auSaegebcn, ej Dauerkarten wie
für die Landwirtschaftsausstellung .* Brand . Gestern Abend kurz » ach 8 Uhr ist in
dem Kesselhaus deS Weiß 'schen SägciverlS in Mühwurg
auf noch nicht festgestellte Weise Feuer auegebrochen , da»
mit Hilfe der seit dem letzten in dem Anwesen auSge -
brochenen Brande gelegten Htidrawen und vorhandenen
Schläuche schon nach einer Viertelstund .' gelöscht Iverden
konnte, so daß nur ein geringer Schaden enistandeu ist .* Diebstahl im Gr . TammlungSgebände . In
den letzten Tagen , sehr wahr cheiulich

'
am Sonntag ,

26 . August , Ivurde im Er . SoimiNuiigsgcbände vier
mittelst Nachschlüssel ei» Goldschmuck, aus einem Grab -ael stammend , im Werte von etwa 1500 bis 2000 Mk.

. ohlen : nämlich ein Halsring au » hellfarbigem Go !d -
hlech im Gewicht von 160 Gramm , einem Durchmesser
des äußern Randes nach seiner jetzigen Verbiegung von
230 mm und die Breite des plattgedrückten Bandes
18 mm , die beiden Schlußende wurden durch eine
jetzt verschwundene Veränderung zusammengehalten .
Nur die äußere Seite des Ringes zeigt umlaufende Zier -
streifen von dreieckigen Zickzack und konzentrische Halb¬
bogen , welche sich von der Mitte der ehemaligen Wöl¬
bung und in derselben Folge nach umgekehrter Rich¬
tung wiederholen .

2 . ein Armring aus dünnem verbogenem Goldblech im
Gewicht von 14 gi\ , der Durchmesser beträgt 65 mm ,
die jetzige Breite des Goldbaudes 9 mm. Der Verschluß
vollzieht sich durch daö Einschieben des Platteudstiickes
in den Hohlranm deS Reifes , hereingestanzter halbkreis¬
förmigen Buckeln und konzentrischen Strichlagern : ge¬
schieden durch umlaufende Kreislinien , bilden abwech¬
selnd die Berziermtg des Schmuckstücke».* Uubeaustandet werden dem Bezirksamt vorgelegt

Ge '
uche um Aufnahme in den badischen SkaatSverbaud

sowie die Gesuche deS Metzgers Leopold Fritz um Er¬
laubnis zur Verlegung seiner Schankwirtschaftskonzession
mit Branntweinschank vom Hause Kriegstraße 66 , zum
Kaiser Friedrich, nach jenem Rüppurrerstraße 46 , zum
Waldhorn , der Frau fiaroline Hemmerle Witwe um Er¬
laubnis zur Verlegung ihrer Schankwirtschaftskonzession
mit Branntweinschank vom Hause Nowacksanlage 19,
zum Cafs Nowack , nach jenem Karl Friedrichstrahe 32,
zum Wilhelmshof .

letzte Polt .
Beendigung des Ausstandes der Nürnberger

Transportarbeiter .
Nürnberg , 29 . Aua . Der Ausstand der

Transportarbeiter ist durch Anerkennung der kürz¬
lich in München angenommenen Tarifsätze seitens
der Speditionsfirmen beendet .

Von der kubanische» Revolution.
Havanna , 28 . Aug . Der Stellvertreter des

Staatssekretärs deS Innern hat die Provtnzbehör -
den angewiesen, den Insurgenten zu gestatten, nach
ihrer Heimat zurückzukehren , unter der Zusicheruna,
daß ihnen seitens der Regierung wegen ihrer Teil¬
nahme am Aufstand nichts geschehen solle. Wie be¬
kannt wird , haben tatsächlich alle Führer des Auf¬
standes mit Ausnahme von Guerra sich bereit er¬
klärt , ihre Leute zu entlassen , wenn ihnen Straffrei¬
heit verbürgt wird . Die Regierung wirbt daher
keine weiteren Truppen an , da bereits eine beträcht¬
liche Anzahl von Insurgenten nach der Heimat zu¬
rückgekehrt ist . Guerra erklärt dagegen seinen
festen Entschluß, seinen Widerstand erst aufgeben zu
wollen, wenn die letzte Präsidentenwahl für ungiltia
erklärt werde. GuerraS 8000 Mann sind zwar mu
Waffen und Munition wohl versehen , aber ihm
fehlen Geldmittel ; er zahlt seine Lieferungen mit
Anweisungen auf die kubanische Regierung .

Russische Revolution .
Auf der Suche nach Waffrnlagern .

Moskau , 88 . Aug. Die Moskauer Polizei ist
durch Geheimpolizisten aus PeterSbura verstärkt
worden und durchsucht die Stadt nach Waffenlagern
und Werkstätten von Sprengstoffen. ES finden
fortgesetzt Verhaftungen statt.

Ein Urberfall.
Riga , 28 . Aug . Auf offener Straße wurde ein

Steuereinnehmer überfallen und um 1500 Rubel be¬
raubt . Ein herbeigeeilter Schutzmann wurde ge¬
tötet . Eine Patrouille verhaftete einen der Räuber ,
der eine Verwundung erlitten hatte . Ein anderer ,
bei dem das Geld vorgefunden wurde, wurde ge¬
tötet . Die übrigen entkamen .

Kampf zwischen Revolutionären und der Polizei .
Riga , 28 . Aug . Die Polizei umzingelte heute

ein Haus , um die darin verborgenen Revolutio¬
näre zu verhaften . Diese gaben Gewehrschüsse ab
und warfen eine Bombe, ohne jedoch erheblichen
Schaden anzurichten. Später gelang es, in düs
Hans einzudringen ; man fand daselbst eine Frau
und einen Manu , den Angestellten eines chemischen
Kabinetts vor : beide hielten Gewehre in den Hän¬
den . In der Wohnung lvnrden Sprengmaterialien
und Bontbenhiilsen vorgefmtden . Ein anderer Teil
der Revolutionäre hatte sich in der Marsstraße , in
den Räumen einer lettischen Sttidentenverbindttttg ,
eingefchlossen ; beim Vorgehen gegen diese wurde ein
Revolutionär getötet, die übrigen wurden verhaftet .
Auf dem Zollamt fand man in den Toppelböden von
Tonnen 500 000 Eremplare von Aufrufen .

Samara , 28 . Aug. Gestern Abend veranstal¬
tete eine etwa 400 Köpfe zählende Menschenmenge
unter Vorantragung roter Fahnen und unter Ab -
singung revolutionärer Lieder einen Umzug. Beim
Eingänge zur Dworjanska -Straße stieß die allmäh¬
lich auf gegen 2000 Menschen angewachsene Menßc
mit der Polizei zusammen . Hierbei erhielt ein
Polizist eine leichte Tolchwunde und der Gehilfe
des Polizeimeisters , sowie mehrere Polizisten wnr -
den durch Steinwürfe verletzt .

Vereinsanzeicjer,
Karlsruhe . (Jugend - Organisation .) Heute Mitilvoch

Abend 8 Uhr
'
Versammlung mit Vortrag im Auer¬

hahn . 3285
Pforzheim . ( Arbeiicr -Gesangvcrein Freiheit .) Donners¬

tag , den 30 . August, abends bald 0 Ubr, im Deut¬
schen Haus Sängersitzung . TageSordnimg : Stellung¬
nahme und Wahl zur 15 . Buitdesgeneralverjamni -
lung . _

3270
jtzreibnrg i . B . (Re.isegesellscha

't Freimdschafi.) Sonntag
den 2 . September 1906 Ausfiug nach Bucheubach.
Station Himmelreich. Abfahrt mittags 1,52 Haupt -
bahnbof , 1,58 Wiehrebahnhof. 3266

ßnefkaften der Redaktion .
Nach Ottenheim . Gegen Minister Schenkel ist von

der Kammer ein förmliches
'
MißtraneuSpoium noch nicht

abgegeben worden , wohl aber gegen seinen Vorgänger
im Amte , den Minister Eisenlohr.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; fiir den gesamten
übrigen Inhalt : A . Weitzmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckcrei und Verlag des Volks-
frcund Geck u . Cie ., sämtliche in Karlsruhe .



ÄMm. Dem fUrlsnilit.
Mittwoch den 20 . August , abends halb 9 Uhr bei Möhrlein ,

Kaiserstraße

üüiislZecksl' -Vel'LSWwlllllZ
—-- - . — -- - - Tagesordnung : . - ■ ■■ ■■ ■■■=

1 . Die TätigKett drr so^. Fraktion im badische « Landtag.
Referent : LandtagSabg. Gen . W. Kolb .

2 . Kknlljtrrkattnng von drr WahlKreis-Konfertnr.
3. Vkreinssngklkgknhkiten.

Zahlreichen Besuch erwartet 3258
Der Vorstand .

« « LLsersLS css .%9 ctsyan

| flthletan - Bunil Pforzheim . |
| Jahnen - Weihe 8
g mit grossem, oationaleo

. " «
Vf am 1 . , 2 . and 3 . September , im Schwarzen Adler . 9

Programm :
Sm istag den 1 . September , abends 8 Uhr , Fahnen¬

weihe , Auffahrungen und Festball . j
Sonntag den 2 . September : I

Vormittags 7 Uhr : Beginn des Wettstreits im Drei- '
kampf . 1
Nachmittags 2 Uhr : Musterriegenarbeiten , anschliessend
Ringen . j

Montag den 3 . September : j
Vormittags 8 Uhr : Ehrenpreisstemmen . I
Nachmittags 2 Uhr : Ehrenpreisringen . >
Abends 6 Uhr : FreisVerteilung .

Eintritt fßr das ganze Pest . 1 Mark.
Tageskarten . 50 Pfg . !

^ 3271 D . p Vorstand .

0 C7S30G ?S30 V -MV VMS VLNSÖ

LorislüemoKr. Verein für den
8. Wahlkreis.

Sonntag den 2 . September , nachmittags Halb 3 Uhr im
„ BratwurstglSckle " in DM- Baden -Maden "MM

Tagesordnung :
Stellungnahme zum deutschen Parteitag .
Delegiertenwahl betr.
Organisation im Wahlkreis.

Die Vorsitzenden und Vertrauensmänner der örtlichen Mitgliedschaften
werden ersucht , vollzählig zu erscheinen . 8241

Den engere Vorstand .

Bruchsal .
Für unsere Filiale suchen wir eine tüchtige

Trägerin . Gefl . Offerten an die Exped . d . Bl.
Leder - Ausschnitt .

Bedarfs -Artikel
sowie sämtliche Sorten

MT Leder ^WW
finden Sie in prima Gaalit &t , reichhaltigster Aus¬

wahl und zu billigsten Preisen in der

Lederhandlung
Josef IVeU

22 Kronenstras se 22 .
Leisten , Schuh - und Stiefelhlflcke .

Mlischk Kadanstalt Wemdtbad)
Karlsruhe.

- Schwimmunterricht —-
wird erteilt an Herren und Knaben von militärisch ausgebildeten

Schwimmlehrern
an Damen und Mädchen von geübten

Schwimmlehrerinnen
Taxe für Erwachsene . 10 Mark

„ „ Kinder . 6

Wekanntmachung.
Di« Tilgung der 41/, “^ gen Straßen -

bahnanleih« von 1900 betr.
Nr . 19046. Wir kündigten die 4% °/0ijt Anleihe der Karlsruher

Straßenbahngesellschaft vom 18. Juni 1900 im Nennwert von 1 300 000 Mk .,
welche durch den Ankauf der Straßenbahn in den Besitz der Stadt über¬
gegangen ist, auf 2 . Jauuar 1907 zur Heimzahlung . Unsere Stadtkasse
wurde indessen ermächtigt, die Teilschuldverschreibungen dieser Anleihe
schon vom 2 . Juli d . I . ab gegen Zahlung der laufenden Zinsen einzulösenund den Obligationsbesitzern Prämien zu gewähren, welche bei der Ein¬
lösung in den Monaten Juli und August d . I . »/- 0 ;o de» Nennwert«, bei
der Einlösung in den Monaten September und Oktober d . I . l/4 •/» de»
Nennwerts betragen.

Der Anspruch auf diese Prämien ist nur dann gegeben , wen «
die Einlösung direkt bei der Stadtkasse Karlsruhe erfolgt . Die
bis einschließlich Oktober d . I . nicht eingelösten Schuldverschreibungen wer¬
den auf 2 . Januar 1907 zur Heimzahlung zum Nennwerte fällig. Die
Verzinsung dieser Stücke erlischt mit dem genannten Tage . Di« Zahlung
geschieht gegen Einreichung der Schuldverschreibungen nebst sämtlichen un¬
verfallenen Zinsscheinen bei der Stadtkasse Karlsruhe , der Firma Beit L.
Homburger in Karlsruhe und den Filialen der Bank für Handel und In¬
dustrie in Frankfurt a. M. und Berlin.

Karlsruhe den 27 . August 1906.
Der Stadtrat r

S ch n e tz l e r. Weiler.

Donnerstag , den m Hugust

Bröffnung
unsere

Grfrifcbun geraum ce .
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§ ]Veu eingerichtet : perfonenfahrftubl nach allen Etagen .
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Hermann Oetz
.

S3B

Grünwinkel den 30 . August 1906 .

Wir beehren uns hiermit zur allgemeinen Kenntnis zu bringen,
ÄjßJ

dass wir von heute ab die Bewirtschaftung des

Kühlen Krugs
3269 .2wieder in eigener Regie übernommen und die Leitung

Herrn Adolf Hole
seitheriger Geschäftsführer des Friedrichshofs

übertragen haben .
Wir bitten versichert zu sein , dass wir uns bemühen werden,

durch erstklassige Bedienung in jeder Beziehung das Wohlwollen der
werten Gäste zu erwerben und zu erhalten.

Mit vorzüglicher Hochachtung !

Gesellschaft f. Brauerei, Spiritus n. Presshefen -Fabrikation
vormals

G . Sinner .

Bekanntmachung .
Zu der bevorstehenden Feier der goldenen Hochzeit Ihrer Königlichen

Hoheiten de» GroßherzogS und der Großherzogin werden voraussichtlich
so viele Festgäste in unserer Stadt eintrefsen, daß dieselben in den Gast¬
häusern nicht alle Unterkunft finden können. Wir richten daher an die Ein¬
wohner der Stadt , die in der Lage und geneigt sind, für die Festtage, ins¬
besondere für den 19. und 20 . September , möblierte Zimmer zu vermieten,
hierdurch die freundliche Bitte, die Zimmer unter Angabe der Lage, de»
Stockwerks und des Preises für einmaliges Uebernachten in unsrer öffent¬
lichen AuSkunststelle . Rathaus Zimmer 3 (Eingang vom Hauptportal ) schrift¬
lich anmelden zu wollen.

Karlsruhe den 3 . Juli 1906. 2662 .4

herein zur Kevnng des Aremdenverkeyrs:
Der geschäftsleitende Borstand :

Robert Ostertag , Stadtrat , Julius Lacher , Oberstadtsekretär
1. Vorsitzender._ Schriftführer ._

GroUKWKgkmrbeschulkKarlsruhe.
Die Aufnahme für das Schuljahr 1906/07 findet statt am

Dienstag den 9 . Oktober 190 « und zwar für Schüler vormittag »
8 Uhr , für Schülerinnen nachmittags 2 Uhr , für Abendschüler und
Abendschülerinnen abends 8 Uhr .

I . Aachfchule für Schüler und Schülerinnen : Architektur , Bild¬
hauer«, Ciselierklasse , Klaffe für Dekorationsmalerei , Glasmalerei , Keramik,
für Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen;

II . Winterschule für Dekorattonsmaler f
III . Abendschule für Gewerbegehilfe».
Anmeldung schriftlich mit von der Direkttou zu beziehenden

Anmeldeboge « biö spätestens 10 . September .
Jahresschulgeld » bei der Aufnahme z« entrichten : für die

Ö ule : a. Reichsaugehörige 60 Mk., b. Ausländer 80 Mk., für die
chule 20 Mk. Schulgeld für di« Wtnterfchule ». 40 Mk.. b . 60

Mk. — Eintrittsgeld für die Fach« und Winterschule 10 Mk. — Kost und
Wohnung in Privathäusern per Monat von 50 Mk. ab. — Programm und
« nmeldebogen gratis . — Pünktliche » Erscheine » am Tage der Auf¬
nahme dringend erforderlich . 8096

Die Direktton : Hosfackar ._ _

VekiririrtiiraHirirg.
MWir machen darauf aufmerksam , baß sich die GeschästSräum«

| f städtischen Seihhanses "WS
seit 18. l . MtS . in der

DflT Sehwauenstrassc 8 EWU
befinden. Di« Kaff« ist täglich — auch Samstag » — von ‘/«ö—V«1 Uhr

/j8—B Uhr geöffnet .
An d«n Monatrl «tzt«n «rfolgt d«r Kaffenfchlnß um 4 Uhr nachmittag».
Karlsruh , den 14. «ngnst 1906 . «072.8

Städtisch « Pfandleihkasse .

und

Die elektrische
Heil -Kraft

steht einzig dal Leidend « und Ge¬
schwächteerhalten gratt » Buch über di«
preisgekrönteelektrischeMaschine (24 ' /,
Mk ) »an P. Fre/gaa « Nackt in
HeMe&M-DresdeB. 8121 .10

Junger Mann
vom Baufach , der gut schreiben «ud
rechnen kan» u. Anlagen zum zeichnen
hat. findet Anfangstellung in einem
Archttektuv -Bureau . 8246.8

Angebot« an di« Exped . d. Bl.

Sie Ihren 8278

Sitnlniiig
kaufen , gehen Sie zu

L. Gretz,
Marienstraße SV.

G»1r Stoffe , seine Nerarbkitung
GrößteAuswahl, billigste Preise

Mmor !
Zur selbständigen Führung einer

kleineren Marmorschleiferei der Pfalz
wird ein tüchtiger solider

Aoraröeiter
bei gutem Lohn per sofott gesucht .

Offerten sind zu richten an die
Exped . d . Bl.

tsössf, Tüchtiger

Haschinist
«um sofortigen Eintritt bet gutem
Lohn für dauernde Stellung gesucht.

Offetten mit Angabe der Ansprüche
erbeten unter Nr . 3271 an die
Exped . des BolkSfreund .

Schwiele, Schreine,i. S>tilMcher >WMkrj !
gesucht. 8018.101

Fkagaorrfaörik - -K.
« natntt (Baden).

Ztadtgartelltheater Karlsruhe.
Mittwoch , 29 . August 1906

Operette in 8 Akten von Johann
Strauß .

Aushilfs -

Krllmckmn
30 saubere, gewandte

iliilanblraft 2«
von 2 auf die Straße gehenden
Zimmern , KochgaS nebst allem Zu¬
behör auf 1 . Oktober billig zu ver¬
mieten. Auch ist eine schöne Mau -
sardenwohuuug von 2 eventl. 8
Zinimern mit KochgaS re . per 1 . Nov.
billig zu vermieten. 3267 .4

Zu erfragen im 2. S tock daselbst.

Mansardenzimmer
schön möbliert , sofott billig zu ver¬
miete » . (Kein tte ä vis) .

Morgeiistratze 43 , 4 . St .

Möbliertes Zimmer
ist an ordentlichen Arbeiter zu Ver¬
miete ».

Morgenstraße 31 , 4. St . r.

M » luiibl. Zilllmtt
sofort .oder später zu Vermieten .

Morgenstraste 24 , 2. St r.

2 7 ' .
im Vorder- u. Hinterhau» auf sofott
oder sväter zu vermieten . 2897

Nähe es
Dnrlacherstr . 82 , 1. St . bei Rupp.

Arbkitsnaihveis Dsrlach.
Bureau r Rathaus 3 . St . Zimmer 9

Unentgeltliche Auskunft .

Angeboten r Drechsler , landw .
Taglöhner , Lauffrau, Küfer, Fuhr-
knecht, Maurer , Dienstbote.

Gesucht : Bauernknecht , Ei 'en»
dreher , Blechner , Schmied , Bau»
schloffer, Maschinenschlosser, Monteur,
Mechanikerlehrling , Modellschreiner ,
Schreiner , Polierer , Poliererinnen,
Müller , Zigarrenmacher , Friseur,
Schuhmacher, Schneider, Glaser, An¬
streicher , Hilfsarbeiter , Zimmer¬
mädchen , Hausbursche, Dienstboten.

Standesbnch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
18. Aug . : Martha Maria , Vater

Adolf Naumann, Bizefekdwrbel und
Brigadeschreiber. 21 . : Luise Ros«
Frieda , B. Tmil Riedinger, Reserve-
Heizer . 24. : Wilhelm Elise Gertrud,
B. Wilhelm Beck, Kaufmann. Luise ,
V . Josef Hoch, Lackier. 26 . : Fried¬
rich Wilhelm, Bat . Leopold Böder,
Schlosser . Ludwig, 8 . LudwigDieter ,
Schreinermeister. 26 . : Elise Gertrud,
B . Ludwig Beffett, Schreiner. Kurt
Walter , B . Hermann Koch , Sattler .
Walter Franz Eduard, Bat . Franz
Rothermel, Oberinspektor. 27. : Berta
Sofie, B. Hermann OSbahr, Bah »'
arbeiter .

Todesfälle :
28 . Aug. : Amalie BSrmann, l«dtS>

alt 21 I . Engelbert Utz. Maurer,
ledig, alt 22 I . Emma, alt 21
B. Otto Büche. Schlosser . Han » , a»
2 M . 24 T., B . Kran, Xaver Brecht.
Hauprlehrer . Therese Mrßmer, °u
81 I . . Ehefrau de» Laglohn-ra
Mathias Meßner . Berthold, alt 1
Tag«, 8 . Jakob Görzner, Wirt . Anna,
alt 1 M . 2 - T .. Bat . Karl W -fifl».
Bahnarbeiter . Wilhelm, alt 6 SV
V. Johann Thomas, Schreinernnir.
26 . : Wilhelm Ziegler. Maurerbal ' «r.
ein Ehemann, alt SS I . Adolf

« an «amnger , ,
Bertha , alt 10 I . Bat . Paul 8*»
Schriftsetzer.
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